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Zur Lage auf Kreta.
Mehr als je richten ſich heute die Blicke nach Kreta,

jener herrlichen Jnſel des Mittelmeeres, deren Bevölkerung mit
Gewalt das drückende Joch des Türkenthums abzuſchütteln
ſucht. Es iſt in der letzten Zeit wiederholt zu blutigen Zu-
ſammenſtößen zwiſchen der chriſtlichen Bevölkerung und den
türkiſchen Truppen gekommen, und der Antagonismus zwiſchen
Chriſten und Mohammedanern hat eine Höhe erreicht, welche
das Schlimmſte befürchten läßt. Kreta dies iſt der alte
und eigentliche Name der Jnſel erſcheint wie ein Stück
nordiſchen Berglandes ins Griechenmeer verſetzt. Der
Gegenſatz von Nord- und Südküſte iſt ein ungehenrer.
Das breitere Nordgebiet hat einen natürlichen Vorzug
vor dem ſchmalen ſüdlichen, welches die Gluthwinde der
Libyſchen Wüſte beſtreichen, um ſich an den himmelhohen
Steilwänden zu brechen. Die Unzugänglichkeit der Hochwände
und der Mangel an Häfen und Buchten laſſen es unbewohnt
erſcheinen. r vereinzelte Niederlaſſungen hängen Abdler-
neſtern gleich an den Felsvorſprüngen. Dagegen gewährt die
breite Nordküſte einen erfreulicheren Anblick: reiche Küſten
liederung mit vielen Caps, Buchten und Häfen, zahlreicheFuüßchen führen ihr Waſſer über die gegen die ſüdlichen Winde

n ten Flächen. Den günſtigen Bedingungen der Boden-
eſcha r der Bewäſſerung und des Klimas auf der Nord

entſpricht die Vegetation. Die ſaftigſten Matten, die
chönſte Blumenfülle, die herrlichſten Wäldchen von
Platanen und Oliven, die ergiebigſten Fruchtgärten,
Weinberge und Getreidefelder hat Kreta wie keine andere Jnſel
im Mittelmeere. a ein ſo geſegnetes Eiland die Fremden
anziehen mußte, iſt leicht erklärlich. Die Zahl der Bewohner
Kretas betrug in der Blüthezeit der Jnſel, im Mittelalter, eine
Million. Die Türkenherrſchaft hat ſie auf das Fünftel dieſer
Zahl heruntergebracht. Vier Fünftel gehören der Urbevölkerung
an, die übrigen ſind Türken. Ein Theil der erſteren und die

W ſind dem Jslam ergeben. Doch ſind ſie keine fana
tiſchen Mohammedaner, ſie trinken Wein im Ueberfluß, auch
verehren die Männer ſo halb und halb dieſen oder jenen
Heiligen, wie den heiligen Titus, die Frauen beſonders die
Panhagia. Die ländliche, namentlich die Bergbevölkerung be
ſteht aus Chriſten. Die Sprache iſt überall das Griechiſche.
Der Charakter der Bewohner ſoll noch im Allgemeinen das
alte Wort beſtätigen: „Die Kreter ſind Großſprecher, wildeMenſchen und un Bäuche.“ Die größte Tugend, welche

ſie üben, iſt die Gaſtfreundſchaft. Soviel von Land und Leuten.
Jnm den kretenſiſchen Gewäſſern dürften demnächſt v ziem

lich alle Kriegsflaggen der Seemächte verſammelt
ein, da die Spannung zwiſchen den mohammedaniſchen und
en chriſtlichen Bevölkerungselementen einen ſo hohen Grad erreicht hat, daß es einer ſehr kräftigen moraliſchen Preſſion be

arf, um einem allgemeinen bewaffneten Zuſammenſtoß der
feindlichen Gegenſätze auf genannter Jnſel vorzubeugen. Es
wäre unter mehr als einem Geſichtspunkte von Jntereſſe z
erfahren, auf was für Einflüſſe denn eigentlich die rapide
erſchlimmerung der Lage auf Kreta zurückzuführen

ſein möchte, denn wenn auch ohne Weiteres zu
gegeben werden ſoll, daß die türkiſche Verwaltung der
Jnſel nichts weniger denn muſterhaft und der Anbahnung ge
under Zuſtände förderlich genannt werden kann, ſo ſieht man
ich doch vergebens nach irgend einem ſpezifiſchen Anlaß zu der
Pötzlichen akuten Wendung der J riſe um. Zur
Erleichterung des Verſtändniſſes für das neuerdinge Vorge
kommene trägt indeſſen vielleicht der Hinweis auf die eigen
artige Rolle bei, welche England, wie ſ. Z. in der armeniſchen,
o nunmehr in der kretenſiſchen Frage geſpielt hat. Kretenſer
wie Armenier haben wie geſagt, zwar keine
rſache, von dem Looſe das ihnen untertürkiſcher Herrſchaft bereitet worden, ſonderlich entzückt zu ſein.

er weder in Armenien noch auf Kreta hat die türkiſche Ver
r ſich beſondere Mißgriffe oder Provokationen zu

chulden kommen laſſen, welche etwa als „letzter Tropfen“ das
an den Rand gefüllte Gefäß des nationalen Unwillens nun
r zum Ueberlauf bringen mußten. Wohl aber nahm man

in Saglant- wie im vorigen Jahre der Armenier, ſo jetzt
r Kretenſer in einer Weiſe an, welche geradezu als ein S u

o

liebt es, im Trüben zu fiſchen, und nur die einmüthige Ent-
ſchloſſenheit der europäiſchen Feſtlandsdiplomatie, eine Aufrollung
der Orientfrage hintanzuhalten, vermochte England im vorigen
Keret zum Abbruch ſeines armeniſchen Agitationsfeldzuges.

s ſcheint, daß daſſelbe Experiment jetzt auf Koſten der Kretenſer
wiederholt werden ſoll. Man wird ſich der drohenden Artikel
erinnern, welche unlängſt in den miniſteriellen Organen
der Londoner Preſſe erſchienen und worin dem Sultan zu
verſtehen gegeben wurde, er werde es noch bereuen, in
der armeniſchen Frage den Rathſchlägen Rußlands und
Frankreichs ſtatt den Fingerzeigen Englands gefolgt zu
ſein. Daß die kretenſiſche Frage eben jetzt aufs Tapet gebracht
wird, wo kurz vorher Frankreich mit der praktiſchen Ver-
werthung ſeines neugebauten Kriegshafens in Biſerta begonnen
hat, und daß zugleich ein engliſches Geſchwader von 20 Schiffen
ſich zu einer Beſuchsreiſe nach den italieniſchen Häfen anſchickt,
giebt zu denken nicht weniger die gleichzeitig in Londoner
Blättern laut werdenden Behauptungen, daß ruſſiſcherſeits die
Abſicht beſtehe, aus Kreta einen Stützpunkt für die h.
Flotte im Mittelmeer zu machen. Wenn nicht Alles täuſcht, ſo
dürfte die kretenſiſche dal gen be der europäiſchen Diplomatie
in den nächſten Monaten viel zu ſchaffen machen.

Nach den uns heute vorliegenden telegraphiſchen Mel
dungen ſind in Kanea alle Läden geſchloſſen. Das Geſchäft
ſtockt völlig. Es beſteht keinerlei Verkehr mit der Umgebung.
Die fremden Conſulate, welche mit Flüchtlingen angefüllt ſind,
werden ſtreng bewacht. Jm Allgemeinen hat aber in Korea
das Erſcheinen der fremden Panzerſchiffe viel zur Beruhigung
beigetragen und auf die türkiſche Bevölkerung großen Eindruck
gemacht. Jn Retymo wiederholen ſich die Ruheſtörungen.
Mohammedaniſche Banden ſchicken ſich an, in Herakleion ein
zudringen. Die kretenſiſchen Einwohner in Athen haben, wie
von dort telegraphirt wird, ein Komitee zur Hilfeleiſtung für
ihre Landsleute gebildet.

Jn einem Leitartikel über die Lage auf Kreta führt die
„Times“ aus So lange Griechenland weiſe und ſtark ge-
nug ſei, ſich paſſiv zu verhalten, dürfte ein gewaltiger Auf
ſtand vielleicht abgewendet werden. Da Rußland den Sultan
zum Mindeſten moraliſch unter ſeinen Schutz geſtellt, ſei es
allein vor der Menſchheit verantwortlich für die Qualität der
padiſchahlichen erene geworden. Die neue Rolle, die
Rußland in Konſtantinopel zu ſpielen übernommen, dürfte ihm
unangenehme Pflichten auferlegen, obwohl ſie ihm diplo-
matiſche Vortheile bringt. Sollten die gegenwärtigen Ruhe-
ſtörungen zu ernſten Verwickelungen führen, ſo ſei es mindeſtenslröſtich ſich zu erinnern, daß Kreta, ungleich Armenien, den

Flotten Europas zugänglich ſei. Der „Stand.“ ſchreibt:
„Keine der Großmächte denke daran, die Regierung des Sultans
in Kreta zu erſetzen. Dies würde die kretenſiſche Frage in
eine europäiſche umwandeln. Die Jnſel müſſe ein Beſtandtheil
des Osmanenreichs bleiben oder an Griechenland abgetreten
werden, oder aber Selbſtverwaltung erhalten. Aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach werde Kreta türkiſch bleiben.“

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm nahm geſtern Vormittag im Neuen

Palais die Vorträge des Kriegsminiſteriums des Militär-
kabinets und des Kultusminiſters entgegen.

Der Großherzog von Baden hat dem Kaiſerlichen
Landeshauptmann von Süd-Weſt- Afrika Major Leutwein das
nene 1. Klaſſe des Ordens vom Zähringer Löwen mit Schwertern
verliehen.

Der Geſundheitszuſtand des Fürſten Bismarck
läßt, wie berichtet wird, im Allgemeinen auch ſeit Antritt des
81. Lebensjahres wenig zu wünſchen übrig. Es ſei nicht aus-
geſchloſſen, daß, wenn die Geſundheit anhält und die noch
vorgeſehenen Deputationen in dieſem Sommer empfangen ſind,
der Fürſt zu Beginn des Herbſtes eine Reiſe nach Varzin
unternimmt, um dort ſeine ausgedehnten Beſitzungen zu be-
ſichtigen. Eine Badereiſe nach Kiſſingen oder nach einemanderen Kurorte ſei dagegen nicht beabſichtigt.

Die geſtern r mitgetheilte offiziöſe Auslaſſung über
die Ernenerung des Dreibundes hat folgenden Wortlaut:

„Die Entſchiedenheit, mit der der italieniſche Miniſterpräſident
Rudini die Angriffe des enfant terrible der Abgeordnetenkammer
gegen den Kaiſer Wilhelm und natürlich auch gegen den Dreibund
urückgewieſen hat, wird in Deutſchland mit allgemeiner Be-iebiſung aufgenommen werden. Rudini hatte zudem volle Be-
rechtigung, die Aufrechterhaltung des Dreibundes zu proklamiren,
nachdem Jtalien von dem ihm vertragsmäßig bis zum 6. Mai
zugeſicherten Recht, den Bündnißvertrag zu kündigen, keinen Ge
brauch gemacht hat. Die Kündigung mußte ein Jahr vor dem
Ablauf der erſten ſechs Jahre, für welche der Vertrag im Jahre 1891
verlängert worden iſt, erfolgen. Da das nicht geſchehen iſt, bleibt
der Dreibundvertrag auf weitere ſechs Jahre, d. h. bis zum

1903 in Kraft. Auch darin kann man dem italieniſchen
iniſterpräſidenten nur zuſtimmen, daß der Dreibund gute Be-

ziehungen zu Rußland und Frankreich nicht ausſchließt.“
Dem ſicheren Vernehmen der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu-

t iſt das Zuckerſteuergeſetz von Sr. Majeſtät am 27. d. M.
vollzogen worden. Die Verkündigung desſelben durch das
Reichsgeſetzblatt ſteht ſonach nahe bevor es wird angenommen,
daß die Ausgabe der betreffenden Nummer des Reichsgeſetz
blattes am 30. d. M. erfolgen wird.

Eine gemeinſame Verfügung des Finanzminiſter s
und des Miniſters des Jnnern trifft Beſtimmungen zur
Vereinfachung des Geſchäftsganges und zur Verminderung
des Schreibwerks im Verwaltungsbereich der Regierungen. Ueber
die Ausführung ihrer Verfügung ſehen die genannten Miniſter bis
zum 1. Januar k. Js. einem Berichte entgegen.

Ein Erlaß des Landwirthſchaftsminiſters an die
Vorſtände der Landwirthſchaftskammern und landwirthſchaft
lichen CentralVereine giebt denſelben von dem Beſchluſſe des
Königlichen Staatsminiſteriums vom 30. April d. Js. Kenntniß
wonach den den einzelnen Reſſortminiſtern unterſtehenden Ver-
waltungsorganen zur Pflicht gemacht werden ſoll, ſoweit dies
ohne Schädigung fiskaliſcher oder allgemeiner Intereſſen und
ohne grundſätzliche Ausſchließung des legitimen Handels aus
führbar erſcheint

a) die Bedürfniſſe der Verwaltungen an landwirthſchaftlichen
Erzeugniſſen tbunlichſt direkt von den Produzenten zu erwerben

b) zu dieſem Zweck insbeſondere auch direkte Beziehungen zu
bereits beſtehenden Verkaufsgenoſſenſchaften anzuknüpfen, auch
möglichſt, um den Anforderungen der Verwaltungsorgane beſſer
als zur Zeit genügen zu können, auf den Zuſammenſchluß aller
Produzenten zu Verkaufsgenoſſenſchaften an geeigneten Orten hin-
zuwirken und die Bildung ſolch r Genoſſenſchaften durch Berück
ſichtigung bei der Vergebung von Lieferungen zu fördern.

e) ſofern eine öffentliche Submiſſion für die Lieferung der in
Frage ſtehenden landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe ſtattfindet,
Zwiſchenhändler nur dann zu berückſichtigen, wenn ſie ſich von
vornherein am Submiſſionsverfahren betheiligt und günſtigere Ge
bote bezüglich der ausgeſchriebenen Lieferung abgegeben haben, als
die übrigen Bewerber. Die Befugniß der Verwaltungsorgane, das
Verdingungsverfahren unter Umſtänden aufzuheben und eine ander
Weite Bedarfsdeckung eintreten zu laſſen, wird hierdurch nicht

erührt.
In ſehr bitterer und ſcharfer Weiſe ſpricht ſich in einem

an die „L. N. N.“ gerichteten Brief ein „alter Afrikaner“ über
unſer Kolonialſyſtem aus, das förmlich darauf abziele,
Beamten eine Exiſtenz zu gewähren, die nur hinkommen, um
Erſparungen zu machen, Sammlungen anzulegen, Jagd und
Kriegsabenteuer zu erleben, Piepmätze in allen Farben ſich zu
erwerben und früher als gewöhnlich penſionirt zu werden

Rang und Anciennitätsfeage, das iſt das einzige, was die
Herren intereſſirt. An Stelle des früheren Patriotismus, der
l Günther in den Tod und manche Andere in ſchwere

ebensgefahr trieb aus Liebe zur Sache, iſt ein unangenehmes
Streberthum getreten, das auch alle freie Kapitalsbetheiligung von
der Kolonie fern hält. Der Krebsſchaden liegt in der
Leitung, wie ſie die Kolonial- Abtheilung in
Berlin jetzt handhabt. Es iſt drollig, die Gefichter
u beobachten. wenn die „Poſt“ aus Berlin ſo Nachrichten
ringt, wie z. B. Herrmann oder Langheld, alſo alte Leute,

kehren wieder zurück und bleiben nicht, wie alle Streber hier
hofften, von Oſtafrika fern. Es war ein thörichtes Beginnen, die
Kolonie für das Reich zu übernehmen, wenigſtens wie jetzt die
Kolonialabtheilung dieſe Sache todt reitet. Dieſer Bureau-
kratismus, verbunden mit einem Stück Militarismus,
bildet die ſchwere Kugel, die den wirthſchaftlichen Fort-
ſchritt der Kolonie hemmt. Naturforſchen, ethnographiſche
Studien anſtellen, Wetter beobachten, Soldaten drillen, Ver
ordnungen erlaſſen, die meiſt nicht zur Geltung kommen oder
widerrufen werden, tropenhygieiniſche Unterſuchungen machen, ohne
deren Konſequenzen praktiſch zu ziehen, und auf der anderen Seite
wirklich koloniſtren, das ſind zwei grundverſchiedene Dinge die man
in Berlin offenbar nicht begreifen kann. Unſere Regierung iſt zu
engherzig. Viele Holländiſch- oder Deutſch-Südafrikaner wären
bereit, nach Oſtafrika zu überſiedeln, wenn ihnen Land oder Berg-
werksrechte übertragen würden. Dieſe Durchſetzung mit der dreifachen
Anzahl deutſcher Ackerbauer und Viehzüchter würde einen ausge-
n von Koloniſten ſchaffen. Unterſtützt und nicht ge
)emmt durch die Regierung würde dieſeKoloniſirung eine große patrio
tiſche Aufgabe löſen können, namentlich nach der ſo unbegreiflichen Ab-tretung Kutn an England. Wer Südafrika kennt und die
politiſche Entwicklung dieſes Landes, kann gar nicht begreifen, wie
man in Berlin alle dieſe Fragen ſo gänzlich
außer Acht läßt. Die Leiter der Kolonialpolitik dort ſcheinen
offenbar dieſe Dinge gar nicht zu verſtehen.

Niedergang alter Adelsgeſchlechter. Wir leſen im
ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“:

„Feudal-kommerzielle Herzensbündniſſe.
Die vorgeſtrige Abend-Nummer der „Kreuz-Zeitung“ bringt folgende

J e Tr Meine Verlobung mit Fräulein Toni
Hutmann, Tochter des Direktors der Dresdner Bank, Herrn
Kommerzienrath Konſul Gutmann, und ſeiner Frau Gemahlin
Sophie, geb. Magnus, beehre ich mich anzuzeigen. Prenzlau, im
Mai 1896. Wolfram Graf von Schlippenbach, Sekondelieutenant im
Infanterie- Regiment GeneralFeld marſchall un Friedrich Karl
von Preußen (8. Brandenburgiſches) Nr. 64.“ Und das „Kleine

meldet „Die jüngſte Tochter des verſtorbenen Bankiers
skar Hainauer hat ſich mit dem Grafen Neuhaus verlobt. Ihre

älteſte Schweſter iſt ſeit längerer Zeit mit dem Grafen Hacke
verheirathet.“

Dazu bemerkt die „D. T. Ztg.“: Derartige Vorkommniſſe,
die auch in andern Blättern mit höhniſchem Behagen verzeichnet
werden, werden in allen deutſchen nationalgeſinnten Kreiſen
und nicht zum wenigſten in den Kreiſen des landſäſſigen
Adels mit Bedauern aufgenommen.

Die „Germania“ giebt einen Beweis von Redlichkeit,
der der weiteſten Oeffentlichkeit nicht vorenthalten werden darf.
Um die gedachte Tugend des klerikalen Organs ganz würdigen
zu können, muß man ſich die in der geſtrigen Abend-Ausgabe
von uns wiedergegebene Erklärung der Hamb. Nachr. über
das Verhältniß des Fürſten Bismarck zu Mazzini anſehen,worin es heißt, daß e Geſchichte von den Verhand-

lungen und Correſpondenzen zwiſchen dem Grafen
Bismarck und Mazzini vollkommen erfunden und
erlogen iſt.“ Hier iſt unzweideutig geſagt, daß Graf Bismarck
mit Mazzini weder verhandelt noch korreſpondirt hat. Dennochfügt die Wermang die Frage hinzu: „Wie iſt es aber mit dem

erwähnten Aktenſtück? Jſt das auch lediglich erfunden oder
erlogen?“ Das Blatt macht ſich alſo den Umſtand zu Nutze,
daß in der Schrift der Jtaliener von einem „Aktenſtück“ die
Rede iſt, während die Hamb. Nachr. Verhandlungen und
Korreſpondenzen“ in das Reich der Lüge verwieſen haben. Die
Germania glaubt alſo entweder an die Echtheit von Protokollen



über Verhandlungen, die nie ſtattgefunden haben, oder ſie treibt,
um für ihr durch das Manöver ihres Blattes nach der geiſtigen
Seite hin genügend charakteriſirtes Publikum etwas von den
klerikalen Verleumdungen des Herrn Margiotta S retten
einen Mißbrauch mit der Sprache, der ſelbſt die
härteten Zeitalter ungewöhnlich erſcheinen wird.

Verſuche, die Börſenreform zu hintertreiben.
Wenn einzelne Börſenblätter ſchon deshalb triumphiren, daß
die dritte Leſung des Börſengeſetzes bis nach Pfingſten vertagt
worden iſt und dieſe Vertagung auf „geheime Abmachungen“
zwiſchen dem Reichstagspräſidenten und gewiſſen „börſenfreund
lichen Regierungskreiſen“ zuſchreiben, ſo iſt das blinder Lärm.
Die dritte Leſung des Vörſengeſetzes war von vornherein
nicht vor den Pefingſtferien in Ausſicht genommen.
Wenn aber auch in anderer Hinſicht unter den Jntimen von
der Börſe die Zuverſicht auf eine Verſchleppung der Börſenreform zum Ausdruck gebracht wird, ſo w. das ernſter zu

nehmen denn die Börſenintereſſenten rechnen in der That mit der
Möglichkeit, daß der Reichstag vor der Verabſchiedung des Börſen
geſetzes werde geſchloſſen werden müſſen, weil die Beſchlußunfähigkeit
dazu nöthigen werde. Wir machen auf dieſe Aſpirationen der
Herren von der Börſe dringend aufmerkſam und weiſen auf
die große Fertigkeit der Linken hin, beſchlußunfähige Häuſer
erwünſchtenfalls künſtlich hervorzurufen. Ein Wink des „Ge
noſſen“ Singer oder des Herrn Richter hat in dieſer

em abge

Beziehung ſchon wiederholt under verrichtet. Es
dürfte darum geboten ſein, daß die Reichstags ab-
geordneten, ſoweit ſie ernſthaft eine möglichſt baldige
Reform der Börſe, inſonderheit aber ein Verbot
des Terminhandels bewirken wollen, mit dem Umſtande bei-
eiten rechnen, daß die ganze Linke mit Ausnahme der offiziellen
eſchlußfähigkeitsanzweifler „verhindert“ ſein könnte, an der

dritten Leſung des a theilzunehmen. Die übrigen
Parteien werden alſo, ſofern das Börſengeſetz zu Stande kommen
ſoll, möglichſt vollzählig zur Stelle ſein müſſen.

Die „Schleſ. Ztg.“ bringt heute einen „Der ſozial-
politiſche Uebereifer in der Bureaukratie“ überſchriebenen

Artikel, worin es u. A. heißt:
„Jn der Regierung hofft man wohl darauf, die Aufregung

über die Bäckereiverordnung und Aehnliches werde ſich legen, wenn
einmal die betreffenden Maßregeln in Kraft ſtänden. Das dürfte
ſich als Täuſchung herausſtellen. In der allerjüngſten ßait hat
jene Aufregung eine neue Nahrung erholten durch die Polemik,
welche der frühere Vorſitzende der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik,
Herr von Rottenburg der eigentliche Vater der Bäckerei
Verordnung ſowohl wie des Ladenſchluß Projekts in
der Preſſe gegen den Reichstag und das Ab-
geordnetenhaus führt Herr von Rottenburg hat den Poſten
des Unterſtaatsſekretärs im Reichsamt des Jnnern aus Geſundheits
rückſichten mit demjenigen des Kurators der Univerſität Bonn
vertauſcht. Für das Publikum iſt es aber auch von größtem Jn-
tereſſe, zu wiſſen, ob auch nach ſeinem Ausſcheiden in der
Reichsregierung noch eine ſozialpolitiſche Anſchauung waltet, nach
welcher ſchließlich das geſammte Erwerbsleben unter Polizeiaufſicht
geſtellt werden würde. Derartige Andeutungen ſind es gerade
welche die weiteſten Kreiſe ſo lebhaft errezt haben. Man wird ab-
warten dürfen, daß nach dem Wiederbeginn der parlamentariſchen
Arbeit die Anträge wegen Aufhebung der Bäckereiverordnung benutzt
werden, um in dieſe Perſpektive volle Klarheit zu bringen.

Der diplomatiſche Schriftwechſel in dem Fall
Stern iſt in der deutſchen Preſſe einmüthig dahin beurtheilt
worden, daß der deutſche Botſchafter in Waſhington, der aller
dings auf direkte Anweiſung des Staatsſekretärs Frhrn. von
Marſchall handelte, die anmaßliche Sprache des Herrn Olney
in einer des Anſehens des Deutſchen Reiches würdigen,
energiſchen Weiſe zurückgewieſen hat. Die „Köln. Ztg.“ weiſt
noch darauf hin, daß Herr Stern nicht einmal alle Rechts
mittel erſchöpft hat. Sie ſchreibt

Die Bemühung des amerikantſchen Staatsſekretärs Olney im
Fall Stern iſt um ſo ungewöhnlicher, als Stern gar nicht den
Jnſtanzenweg erſchöpft, ſondern das Urtheil des Kiſſinger Schöffen
gerichts die Rechtskraft hat beſchreiten laſſen. Er war in der Lage,
das, was er offenbar Herrn Olney vorgetragen und dieſer dem
deutſchen Botſchafter geſchrieben hat, vor der Straſkammer in
Schweinfurt allerdings nicht in der Sprache des Staatsſekretär,
die wäre ihm übel bekommen geltend zu machen. Wenn Jemand
ohne Noth ſich bei einem verurtheilenden Erkenntniß beruhigt,
nimmt man bei uns zu Lande an, er ſehe ein, daß weitere Schritte
unnvöthig ſeien, zumal wenn er, wie Herr Stern, von zwei oder
gar drei Rechtskundigen berathen war.

Eine ſchlechte Meinung ſcheint die „Freiſ. Ztg.“
von ſich ſelbſt zu haben. Als der Abg. Eugen Richter vor
einigen Wochen aus den Vereinen zum Schutze des Freihandels
und der Goldwährung ausgetreten war, ſchrieb die Freiſinnige
Zeitung, ſolche nicht direkt parteipolitiſchen Vereine nützten
nichts, die „Freihandelskorreſpondenz“ ſei platt und
langweikig u. ſ. w. Jetzt weiſt dieſe Korreſpondenz nach, daß
die Freiſinnige Zeitung während dreier Jahre nicht weniger
als 140 Artikel von ihr abgedruckt hat. „Platt und lang
weilig“ dürfte dann alſo auch die Freiſinnige Zeitung nach
ihrem eigenen Urtheil g weſen ſein.

Jn einigen Blättern war davon die Rede, daß von China
eine Erhöhung der Seezölle in den chineſiſchen Häfen angeregt
worden war. Wie die „Nat.Zt g.“ von zuverläſſiger Seite ver
nimmt, iſt an die deutſche Regierung in keiner Weiſe ein ſolches
gen geſtellt worden, das hier auch kaum Zuſtimmung finden
wurde.

Ueber den am 7. Mai d. J. bei der Erſtürmung der
Werft des aufſtändiſchen Hererohäuptlings Kahimenag in
Deutſch-Südweſtafrika gefallenen Lieutenant Schmidt
vom 72. Jnfanterie-Regiment wird mitgetheilt, daß Lieutenant
Schmidt erſt vor einem Jahre nach Weſtafrika gereiſt iſt. Sein
letzter Brief an ſeine in Forſt i. L. wohnende Mutter traf am
15. April aus Okahandya ein. Wenige Wochen vorher hatte
in einem Gefecht vom 5. April gegen die Khauashottentotten
ein anderer Lieutenant Schmidt, ein Reſerveoffizier, der als
Freiwilliger mitgegangen war, ſeinen Tod gefunden.

Der Ende Juli in London zuſammentretende inter
nationale Sozialiſten- Congreß ſoll ſich auf Vorſchlag
der franzöſiſchen Sozialdemokratie auch mit der Kolonial
politik befaſſen. Natürlich beginnen nie ſozialdemokratiſche
Blätter in Frankreich bereits damit, die „koloniale Mord und
Raubwirthſchaft“ zu brandmarken und zu betonen, daß man
für die unterdrückten Völkerſchaften eintreten müſſe. Auch eng-
liſche ſozialdemokratiſche Blätter ſprechen ſich dahin aus, daß
die Politik der Kolonial-Unternehmungen, der Erſchließungdunkler Erdtheile nur darauf hinoelaeſe, „die Galgenfriſt des

Kapitalismus zu verlängern.“ Es wird gefordert, daß
die Sozialdemokratie in allen Ländern der Grün-
dung neuer Kolonien den äußerſten entgegenſetze
und mit den barbariſchen Völkern gegen die Einbrüche von
Europäern gemeinſame Sache mache! Der „Vorwärts“
hütet ſich wohl, Stellung zu dieſen Bornirtheiten zu nehmen.
Fapse er nicht ſchreiben, dafür einzutreten wagt er.
nicht. Man kann ſich aber ein Bild davon machen, welche Un

geheuerlichkeiten in London werden vorgeiragen werden. Und
warum all' dieſe Beſchränktheit, dies Verkennen der vitalſten
eng der Kultur? Aus Haß gegen die beſtehende Ge
ellſchafts-Ordnung. Zu paktiren iſt mit ſolchen Elementen

nicht; krankhafte Erſcheinungen am kulturellen Lebensbaum ſind
zu unterdrücken, es giebt kein anderes Heilmittel dagegen.

Parlamentariſches.
Vom Bürgerlichen Geſetzbuch. Aus der Zuſammenſtellung

der Beſchlüſſe der Reichstagskommiſſion in erſter Berathung, welche
in dieſen Tagen zur Vertheilung gelangt iſt, ergiebt ſich, wenn wir
recht zählen, daß die Kommiſſion an den 2359 Paragraphen des
Bürgerlichen Geſetzbuchs Aenderungen vorgenommen hat in 176
Paragraphen. Ganz geſtrichen find 14 Paragraphen. Neu hinzu-
gefügt ſind 29 Paragraphen. Jm. Einführungsgeſetz ſind 22 Para-
raphen abgeändert und 4 geſtrichen worden. Neu hinzugefügt ſind
ier 2 Paragraphen

Jtalien.
Die Lage in den Centren der ſieilianiſchen

Schwefelgebiete,
ſo wird aus Palermo geſchrieben, wird von Tag zu Tag ernſter.
Der Streik der Schwefelarbeiter, namentlich in den Provinzen Gir-

enti und Caltaniſſetta, welche bisher vergeblich einen Taglohn an
trebten, der ihnen die Exiſtenz überhaupt ermöglicht, breitet ſtch
immer mehr aus. In anderen Gegenden haben die Eigenthümer
die Gruben geſchloſſen, weil der Abſatz der Produkte die
Hebungskoſten trotz der Geringfügigkeit der Löhne nicht mehr
deckt. Infolge davon ſind ganze Schaaren beſchäftigungsloſer Ar
beiter dem bitterſten Elend preisgegeben. Die Communalbehörden
der Provinz Caltaniſſetta haben an den Gouverneur Grafen Codronchi
das Erſuchen gerichtet, beim Commendatore Florio dahin zu wirken,
daß er ſeine große Schwefelgrube Bosco, welche mehrere tauſend
Arkeiter beſchäftigt, jetzt jedoch ſeit vielen Monaten feiert, wieder
eröffnet. Man berechnet, daß in den Schwefelgebieten für die be
ſchäftignngsloſen und ſtreikenden Arbeiter die Zahl 10000 nicht zu
hoch gegriffen iſt, daß alſo, wenn man die Familienglieder hinzu
rechnet, mindeſtens 40 000 Perſonen aller Subſiſtenzmittel be-
raubt ſind.

Rußland
Jn dem Handſchreiben des Kaiſers an den General-

Gouverneur Grafen Schuwalow
werden die hervorragenden Verdienſte Schuwalow's in ſeinen ver
ſchiedenen Stellungen im Fri den und im Kriege erwähnt, dann
heißt es weiter: „Neun Jahre hindurch haben Sie mit vollem Er
folge die wichtige diplomatiſche Stellung eines außer-
ordentlichen und bevollmächtigten Botſchafters am Hofe
Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers und Königs von
Preußen bekleidet und, vom Vertrauen meines verewigten Vaters
geſtützt, es verſtanden, mit dem Jhnen eigenen Takt und Geſchick die
alten freundſchaftlichen Beziehungen zu der großen benachbarten
Macht zu unterhalten.“ Indem der Kaiſer dem Grafen Schuwalow
den St. AndreasOrden verleiht, ſpricht er ihm ſeinen Dank für die
gegegenwärtige Thätigkeit als General-Gouverneur von Warſchau
aus, in welcher Stellung Schuwalow durch ebenſo weiſe wie feſte
Maßregeln das Vertrauen des Kaiſers gerechtfertigt habe.

Telegramme.
Berlin, 28. Mai. Der vierte deutſche Fiſcherei-

tag wurde heute im Chemiegebände der Gewerbe Ausſtellung

durch den Fürſten u e eröffnet.München, 29. Mai. Die „Münch. freie Preſſe“ ver-
zeichnet folgendes Reſultat der Ansbacher Reichs
tag swahl: Conrad (Volkspartei) 2780, Pröll (kiberal) 1604,
Hufwagen (konſervativ) 3509, Baumeiſter (ſoz.-dem.) 1809
Stimmen. Eine Stichwahl zwiſchen Hufwagen und Conrad iſt
zweifellos.

Brüx, 28. Mai. Jn der Bahnhofgaſſe ſtürzte heute
Vormittag ein für den Abbruch beſtimmtes Haus zuſammen.
Von 12 Arbeitern wurden 3 gerettet, 2 wurden todt und 4
ſchwer verletzt aus den Trümmern hervorgezogen. 3 ſind noch
verſchüttet.

Rom, 29. Mai. Der Prozeß gegen Baratieri wird,
wenn er von der Kammer gutgeheißen wird, am 15. Juni in
Asmara beginnen. Derſelbe wird etwa fünf Verhandlungstage
in Anſpruch nehmen. Major Salſa wird als Belaſtungszeuge
auftreten. Während der nächſten 14 Tage wird in Afrika
das ganze italieniſche Occupationskorps nach Jtalien eingeſchifft
werden mit Ausnahme von je 1 Bataillon Jäger, Berſaglieri
und Eiſenjäger, 2 Bataillone Jnfanterie, 2 Batterien Artillerie
und 1 Korps Genietruppen.

Moskan, 29. Mai. Jn den prachtvollen Sälen des
Kremlpalais fand geſtern Abend eine Polon aiſen-
tour ſtatt, welche bis gegen Mitternacht dauerte. Bei
der erſten und der letzten Tour ging der Kaiſer mit der
Kaiſerin. Die zweite tanzte die Kaiſerin mit dem kürkiſchen
Botſchafter Huſſein Huſſan Paſcha, dem Doyen des diplo
matiſchen Corps, darauf mit den übrigen Botſchaftern. Der
Kreml war geſtern Abend zum letzten Male
erleuchtet, der Anblick vom Schloſſe aus war ein feenhafter,
die Thürme erglänzten in verſchiedenen Farben. Der Kreml
war von unzähligen Tauſenden umgeben, welche unter Hurrah-
rufen das Erſcheinen der Majeſtäten auf dem Balkon begrüßten.
Auch die übrige Stadt war glänzend erleuchtet, in den Straßen
bewegte ſich eine große Volksmenge.

Madrid, 29. Mai. Die Regierung hat die Marine-
kommiſſion ermächtigt, zwei Panzerſchiffe anzukaufen, welche
bereits fertig geſtellt ſind und je 18 Millionen Francs koſten.
Die Vereinigten Staaten treffen ebenfalls Anſtalten zum An-
kauf von Schiffen.

Kapfſtadt, 29. Mai. (Reutermeldung.) Das Parla-
ment hat das Amendement Greyner angenommen, die engliſche
Regierung zu erſuchen, eine eingehende Unterſuchung betr. des
Einfalls Jameſons anzuordnen und wirkſame Maßregeln für
die zukünftige Verwaltung in Rhodeſia zu treffen.

New-York, 29. Mai. Nach den jüngſten Berichten iſt
die Zahl der bei dem Cyklon in Saint Louis Ge-
tödteten zu hoch angegeben. Es ſteht indeß feſt, daß
500 Perſonen umgekommen ſind; es iſt aber unmöglich augen-
blicklich anzugeben, wie viel außerdem noch unter den Trümmern
begraben liegen.

New-York, 28. Mai. Der Cyelon am Montag hatte
eine Geſchwindigkeit von 80 engl. Meilen in der Stunde.
St. Louis im Staate Miſſouri erreichte er um 5/, Uhr Nachm.
und wüthete eine halbe Stunde. Die Hoſpitäler daſelbſt ſind
mit Verletzten gefüllt. Viele Todte ſind bereits gefunden,
man glaubt, das noch Hunderte unter den Trümmern
der r Gebäude begraben ſind. Viele Fabriken,

roße Speicher und andere Gebäude ſind zerſtört, ebenſo ein
heil des Gefängniſſes. An mehreren Orten entſtanden Brände.

Alle am Quai vor Anker gegangenen Dampfer ſind geſunken;
auch mehrere n a ſollen untergegangen
ſein. Die Zahl der Verwundeteten und Getödteten wird
auf etwa 1000 geſchätzt. Auch in der Umgebung von St. Louis

»war, daß ihnen ſcheußliche kleine

P Dörfer zerſtört ünd viele Einwohner getödtet. Nach
en letzten Nachrichten war die durch den Cyclon in Saint

Louis hervorgerufene Kataſtrophe noch viel ſchlimmer, als es
zuerſt den Anſchein hatte. Die Zahl der in Saint Louis
allein Ungekommenen wird auf 1000, der im öſt
lichen Saint Louis Getödteten auf 300 geſchätzt. Der
Schaden ſoll viele Millionen betragen.

Aus Nah und Fern.
Major von Wißmann iſt an Bord des Paquetbootes

„Jrawady“ in Marſeille eingetroffen.
Weiöliche Zahnärzte. Das ruſſiſche Rothe Kreuz iſt, wie

aus Petersburg geſchrieben wird, auf den Gedanken gekommen,
jungen Offizierswittwen, die keinen Anſpruch auf Penſion haben, da
durch eine geſicherte Exiſtenz zu ſchaffen, indem es dieſelben zu Zahn
ärzten ausbilden läßt. So werden im Herbſt d. J. in der
Warſchauer zahnärztlichen Schule 10 Offizierswittwen Freiplätze zur
Verfügung geſlellt. Die Damen haben einen zweijährigen Kurſus
durchzumachen.

Das Feſteſſen, das die ruſſiſchen Journaliſten gelegentlich
der Krönungsfeierlichkeiten ihren Kollegen der Feder gaben, nahm nach
einem Bericht der „Kreuzztg.“ folgenden Verlauf An zahlreichen
kleineren Tafeln ließen wir uns nieder ganz praktiſch war die Ein
richtung, daß die Landsleute, die Nationen zuſammenſaßen und ein ſprach-
kundiger Ruſſe ſtets die Honneurs machte. Unter dem Zeichen kollegialiſcher
Geſinnung ſollte der Abend verlaufen; jede politiſche Anſpielung in
Tiſchreden war verboten. Den erſten Trinkſpruch brachte der bekannte
Journaliſt Oberſt Komaroff auf den Kaiſer Nikolaus N. aus und
erntete damit reichen Beifall. Es folgte ein zweiter auf die fremden
Souveräne und Mächte, ein dritter auf die Preſſe alle verab
redeiermaßen in franzöſiſcher Sprache. Nun ergoßs eine ganze
Fluth von Toaſten und Antworten; die verſchiedenenRationen dankten. Von deutſcher Seite wurde nicht geſprochen,
die Franzoſen waren ſehr reſervirt, und damit war die Hauptſorge
gehoben ein Engländer ſchloß ſeinen Toaſt mit dem Wunſche eines
friedlichen Zuſammenwirkens der beiden größten Kulturnationen, der
Engländer und Rufſſen, er hat aber kaum Gegenliebe gefunden,
denn an unſerem Tiſche lachten die Ruſſen und meinten, ſie wären
ſchon periggr Auch zwei Damen ergriffen das Wort und ernteten
Beifall. Nach der Tafel wurde etwas mufizirt, und die beſten
Kräfte der Oper boten künſtleriſch Vollendetes. Erſt in ſpäterer
Stunde traf noch ein ſeltener Gaſt ein, wie man ihn wohl noch bei
keinen europäiſchen Feſtlichkeiten geſehen hat, nämlich ein japaniſcher
Berichterſtatter. Er wurde als erſter ſeiner Art mit lautem Jubel
begrüßt, emporgehoben und ſo allem Volke gezeigt. Wie die meiſten
ſeiner Landsleute iſt er eine zarte, ſchmächtige Geſtalt, die in eine
Art blauen Schlafrock gehüllt war. Eine weißſeidene Schnur hielt
das Gewand zuſammen. Das ſehr intelligente Geſicht war völlig
bärtig, eine goldene Brille gab ihm einen gelehrten Anſtrich. In der
Unterhaltung bediente er ſich der engliſchen Sprache.

Neues von den Röntgen-Strahlen. Die Direktion der
Berliner Allgemeinen Elektriſchen Geſellſchaft ſchreibt: „Nach längeren
Verſuchen iſt es uns gelungen, die Röntgen-Röhren ſo zu verbeſſern,
daß man im Stande iſt, in Verbindung mit einem Jndultorium von
15 bis 20 Ctm. Funkenlänge nicht nur die Knochen der verſchiedenen
Extremitäten, die Vorgänge in den Gelenken, ſondern auch Einzel-
heiten am Kopfe, Kehlkopfe und h die Athmungs und Herz
thätigkeit direkt auf dem Fluoreszenzſchirm zu beobachten.

Mit Hühnereiern hat der franzöſiſche Gelehrte Camille Dareſte
kürzlich intereſſante Verſuche gemacht. Er fand, daß der Inhalt der
Eier durch einen elektriſchen Strom nicht zerſtört wurde, lrotzdem
letzterer ſo ſtark war, daß er eine erwachſene Henne erſchlagen konnte.
Der Gelehrte ließ mehrere ſo behandelte Eier ausbrüten und fand,
daß in den meiſten Fällen der Jnhalt der Eier ſo verändert worden

ißgeburten entſchlüpften.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
e Niemberg (Saalkreis), 28. Mai. (Stiftungsfeſt.Gewitter.) Am 2. Juni wird der landwirthſchaftliche Verein

am Strengbache ſein diesjähriges Stiftungsfeſt im Jentſch'en
Gaſthofe zu Spicken dorf abhalten. Daſſelbe wird Nachmittags
4 Uhr durch ein Concert im Parkwäldchen eröffnet werden. Abends
7 Uhr theatraliſche Vorſtellung, eingeleitet durch einen von Frl.
Kreuzmann aus Schwerz vorgetragenen Prolog. Zur Auf-
führung gelongen zwei Einakter: „Ein Liebesmahl“ (von
M. V. R. Pflaumer) und „Ein Stoff von Freytag“ (von
G. v. Moſer). Den Schluß der Feſtlichkeit bildet ein Ball.
Geſtern Nachmittag wurde die hieſige Gegend von mehreren Ge
wittern betroffen, die leider den von unſeren Landwirthen ſo ſehr
gewünſchten Regen nicht brachten.

Hettſtedt, 28. Mai. (Neubeſetzung des Diakonats.)
Das hieſige Diakonat, welches durch Verſetzung des Herrn Paſtor
Georgi erledigt war, iſt durch Herrn Paſtor Dannemann
wieder beſetzt worden. Derſelbe wird nächſten Sonntag durch den
Herrn Superintendenten Behren s Mansſeld in ſein Amt einge
führt werden.

S Schönebeck, 28. Mai. (Gewitter.) Ein ſchweres Wetter
zog geſtern über unſere Stadt, begleitet von einem ſtarken Regen
und ziemlich ſchwerem, 12 Minuten dauerndem Hagelfall. Die
Hagelkörner waren von Haſelnußgröße und größer. Der Hagel hat
viele Gemüſepflanzen Sireblogen Die Niederſchlagsmenge betrug
etwa 12 Millimeter. Die niedrig gelegenen Straßentheile waren
wem Das Wetter zog aus Süden, der Wind kam aus

orden.
S Quedlinburg 27. Mai. (Gewitter.) Ein ſchweres Ge

witter, das erſte in dieſem Frühjahr, entlud ſich am heutigen Tage
gegen 8 Uhr Abends über unſerer Stadt. Grelle Blitze durchzuckten
in kurzen Zwiſchenräumen die Luft verſchiedene Gebäude und
Bäume wurden getroffen, aber die Schläge zündeten nicht. Die
h Entladungen waren von einem gewaltigen Regenguſſe

egleitet.
k. Vom Brocken, 28. Mai. (Originalbericht.) Diegeſtrige Schwüle in Verbindung mit dem äußerſt dichten und naſſen

Nebel zeitigte Nachmittags und Abends Gewitter, die ſich in den
elektriſchen Entladungen als ſehr ſchwere offenbarten, jedoch noch
keinen Ausgleich der atmoſphäriſchen Spannung herbeiführten, denn
es iſt weder ein Tropfen Regen gefallen, noch iſt Abkühlung ein
getreten, dagegen ſtieg die Temperatur geſtern Abend bei dichtem
Nebel und ununterbrochenem Wetterleuchten am geſammten Horizonte
bis auf 11 Grad und erreichte damit eine in den Höhen des Brocken
gipfels für Mai ungewöhnliche Höhe. Auch heute früh iſt es noch
ſehr warm, Regen iſt jedoch noch nicht gefallen. Wie Wellenberge
ſchwimmen die Wolken im Thale und bieten das Ausſehen weiter
Schneegefilde, wenn plötzlich der Nebel verſchwindet und auf
Momente blauer Himmel ſichtbar wird. Dies Naturſchauſpiel bot
ſo viel des Jntereſſanten dar, daß viele Touriſten aus den tiefer
liegenden Forſthäuſern und Dörfern eigens heraufkamen, um ſich das
Naturſchauſpiel anzuſehen. Die Leiche des verſtorbenen Chefs des
Brockenhotels wird nach Braunſchweig überführt und daſelbſt bei
geſetzt werden.

Patentſchau. Angemeldet von: R. Sauerbrey,
Staßfurt Ladevorrichtung für körnige und mehlige Stoffe zum Be
laden gedeckter Eiſenbahnwagen. Friedrich Oelze, Magdeburg
Heizofen mit Rauchverbrennung. Ernſt Wagenknecht, Apolda:

Korellmaſchine zur Herſtellung glatter oder beliebig geformter Korells.
T Gebrüder Demmer, Eiſenach Kochheerd mit Wechſelklappe.
Fritz Gerber, Magdeburg: Vorrichtung an Geigen zum
Stützen derſelben während des Spiels. Behm,

Aehren oderQuerfurt Vorrichtung zum Abtrennen der
Dreſchen.ſam enre Riſpen uſw. von Strohtheilen vor dem

2 avund Flachregler. Ertheilt an: Behrends, Magdeburg:
Selbſſthätiger Reinigungsapparat für rolirende Zuckerſiede.
Nr. 87 569. K. Prinzler und Briegiieb Hanſen und Co. Gotha
Formſand mit einem Zuſatz von Raps- oder Leinkuchen bezw.

Reiche, Magdeburg Htemerne sie mit Umlaufrad
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Raps und Leinkuchen. Nr. 87 510. O. Schwade, Erfurt
Mehrcylinder-Dampfkompreſſionspumpe mit direkter Steuerung und
durch Kurbelmechanismus verbundenem Kolben Nr. 87 565.
Auguſt Boden und Sohn, Halberſtadt: e für Flügel
und Pianinos. Nr. 87 527. J. G. E. Dannenberg, Witten
berg, Bez. Halle: Verfahren nnd Einrichtung zur Befeuerung von
Brennöfen. Nr. 87 590.

X Keilhau bei Rudolſtadt, 28. Mai. rin e henmaliger Schüler der Erziehungsanſtalt Keilh au.)
Während der Pfingſtfeiertage verſammelten ſich die ehemaligen
Schüler der von Fr. Fröbel gegründeten Erziehungsanſtalt Keilhau,
die ſich zu einem Bund zuſammengeſchloſſen haben, zum erſten
Bundestag in Keilhau. Ueberraſchend groß war die Zahl der Theil
vehmer, welche aus allen Theilen Deutſchlands und ſelbſt aus
fernen Ländern herbeigekommen waren. Nach einer Erinnerungs
feier an den Gräbern der Mitbegründer der Anſtalt, W. Midden-
dorf, H. Langethal und J. A. Barop fand ein Feſtkommers ſtatt.
Am dritten Tag wurde ein Ausflug in das ſchöne Schwarzathal
unternommen. Mit dieſem Feſte beging die Anſtalt das 25jährige
Jubiläum der J g. zum einjährigen Dienſt.

Koburg, 28. Mai. (Großfeuer). Seit geſtern Mittag
wüthet im benachbarten Wieſenfeld ein großes Schadenfeuer, welches
10 Wohnhäuſer, 28 Scheunen und die Kirche eingeäſchert hat. Das
Pfarrhaus und die Kirche ſcheinen gerettet. Aus Koburg iſt Militär
zur Hilfeleiſtung requirirt worden.

Leipzig, 28. Mai. (32. Tonkünſtlerverſammlung.
Beitrag für das VölkerſchlachteDenkmal.

Fahr gelegenheit nach dem Rennplatz.) Für unſere
Muſikſtadt ſind bedeutungsvolle Tage angebrochen: die Tage der
zweiunddreißigſten Tonkünſtlerverſammlung. Von nah und fern
treffen die Mitglieder des Allgemeinen Deutſchen Muſikvereins, des
VPeranſtalters der Verſammlung, hier ein, um in ernſten, die Förderung
der Tonkunſt betreffenden Angelegenheiten zu bverathen
und mit Kunſtgenoſſen Stunden edelſter Geſelligkeit
bei hervorragenden künſtleriſchen Darbietungen zu verleben.
Den Gäſten wird der herzlichſte Empfang zu Theil werden,
ſteht doch unſere Stadt in der Reihe der großen deutſchen Gemein
weſen, in denen die Tonkunſt gepflegt wird, an erſter Stelle, hat
die Muſik doch hier eine Heimath und Pflegſtätte hervorragendſter
Art gefunden. Der Allgemeine Deutſche Muſikverein ſelbſt iſt ein
Zeugniß dafür wurde er doch am 3. Juni 1859 auf Antrag des
königlichen Muſikdirektors Herrn Louis Köhler (Königsberg) und unter
lebhafter Befürwortung der Herren Dr. Franz Brendel und Dr. Franz
Liszt hier in In viig begründet. Zur Errichtung eines Völker
ſchlacht Denkmals bei Leipzig gewährte die Stadt Breslau dem
Deutſchen Patriotenbunde einen Beitrag von 1000 Mark. Die
Große Leipziger Straßenbahn läßt anläßlich der Sonnabend, den 30.,
Sonntag, den 31. Mai, und Montag, den 1. Juni er., ſtattfindenden
Wettrennen vom Blücherplatz von 1 Uhr 50 Nachm. und vom
Auguſtusplatz von 1 Uhr 55 Nachm. ab Extrawagen nach dem
Rennplatze und zurück bis zum Schluß der Rennen in Zwiſchen
räumen von 10 Minuten verkehren.

Heer und Marine.
Der auf Kreta ausgebrochene Aufſtand, ſchreibt die „Voſſ.

Zeitung“, beweiſt von Neuem, daß unſere Mittelmeerſtation nicht
hinreichend ſtark beſetzt iſt. Denn während die Großſtaaten Europas
ihre im Mittelmeer ſtationirten Seeſtreitkräfte auf der Rhede von
Kanyea zuſammenzuziehen im Begriff ſind, iſt unſere Marineverwaltung
Gr nicht in der Lage, auch das Deutſche Reich in angemeſſener

eiſe durch ein größeres Kriegsfahrzeug vertreten zu laſſen,
da die kleine „Loreley“ zur Zeit als alleiniges v
fahrzeug in dem Mittelmeer die Flagge zeigt. he
aber ein von der Heimath aus nach reta ent
ſandter Kreuzer an ſeinem Beſtimmungsort anlangen kann, falls ein
derartiger Befehl überhaupt ertheilt werden ſollte, gehen mindeſtens
14 Tage ins Land, ſo daß während dieſer Zeit die deutſchen Reichs
angehörigen lediglich auf den Schutz der Kriegsſchiffe der fremden
Nationen angewieſen ſind. Auch im letzten Winter wurden Klagen
in derſelben Richtung laut, als die armeniſchen Metzeleien an der
Tagesordnung in Kleinaſien waren und ſämmtliche Großſtaaten in
Smyrna Geſchwaderdiviſionen zuſammengezogen hatten, während
von deutſchen Kriegsfahrzeugen nur die alte Schulfregatte „Moltke“
an den Küſten Kleinaſtens die Reichsflagge zeigte. Wir ſtimmen
dem freiſinnigen Blatte bei. Hoffentlich werden die Oppoſttions
parteien im Reichstag ſich ebenfalls zu dieſer vaterlandsfreundlichen
Geſinnung bekehren.

Das erſchienene Armee Verordnungsblatt veröffentlicht den
Kaiſerlichen Erlaß vom 20. Mai, wonach zu Ehren des Andenkens
des verſtorbe en Erzherzogs Carl r von Oeſterreich
(bisher Chef des Ulanen- Graf zu Dohna [Oſtpreußiſches)
No 9) die Ofſtziere des Regiments 8 Tage Trauer anzulegen haben.
Ferner wird beſtimmt, daß eine Abordnung des Regiments an den
Beiſetzungsfeierlichkeiten Theil nehme, was bekanntlich geſchehen iſt,
indem der Commandeur, ein Rittmeiſter und ein Lieutenant zum
Leichenbegängniß ſich nach Wien begeben hatten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Academie Prançgaise“ wählte den Romaniſten Gaſton

(Paris) als Rachfolger Paſteur's zum Mitgliede. Emile Zola, welcher
als Nachfolger von Dumas kandidirte, wurde abgelehnt. Es erhielt
kein Bewerber die Majorität. Die Wahl wurde vertagt.

Jagd und Sport.
Der Derbyſieger Weathercock iſt voneinem Deutſchen Namens Pohl, trainirt, eine Thatſache, die deshalb

konſtatiren iſt, weil das engliſche Element unter den Rennſport
rofeſſionals vorherrſchend iſt, und es immer noch Leute giebt, die

der Anſicht ſind, nur ein Engländer könnte Rennpferde trainiren.
Das Königliche Haupt-Geſtüt Graditz wird nun endlich

ſeine ſchwarz weißen Streifen auf der Bahn zeigen können, nachdem
die Pferde lange durch Huſten ferngehalten worden ſind. Zunächſt
find fünfzehn Graditzer in Hoppegarten eingetroffen, von denen
Nebenbuhler und Duckmäuſer in Leipzig zuerſt in dieſer Saiſon die
Königlichen Farben an die Oeffentlichkeit bringen werden.

Gerichtszeitung.
Vom gehetzten Edelwild.

Der frühere Rechtsanwalt Fritz Friedmann iſt mit
einem ebenſo ſchlimmen Ganner, wie er ſelber, am Mittwoch Nach
mittag auf die Bahn gebracht worden und wird wohl bald im
Zellengefängniß in Moabit eintreffen. Bezeichnend iſt es, daß das
„Berliner Tageblatt“ ſich bei dieſer Gelegenheit folgendes Privat-
telegramm aus Bordeaux leiſtet

Ein weiteres Privat Telegramm aus Vordeaux meldet uns,
daß Friedmann um halb ſechs Uhr mit Lawzinsky den für ſie be-
ſtimmten Zellenwaggon auf dem Bahnhof in Bordeaux beſtieg.
Friedmaan trug dieſelbe Kleidung wie bei ſeiner Verhaftung, den
Paletot trug er über dem Arm. Mit feſter Stimme, der man
keinerlei Erregung anmerkte, nahm er von ſeinem Ge-
fängnißwärter Abſchied und ſchüttelte ihm herzlich die Hand.
Zu ſeinem Reiſegefährten Lawzinsky, welcher zu weinen
begann, ſagte er: „Warum weinen Sie denn Das iſt feige; ſehen
Sie, ich bin doch gewiß in einer üblen Lage, aber ich habe doch
Muth, und wenn ich auch von h zu Boden geſchlagen
worden bin, ſo weine ich doch nicht.“ Mehreren Perſonen, denen es
gelang, ſich dem Waggon, bevor er ſich in Bewegun ſexte n
nähern, rief Friedmann zu: „IJch nehme ein ſchlechtes An
gedenken an Frankreich mit mir, denn das Land iſtwenig nachſichtig gegen Fremde und wenig großmütdig; aber
den Behörden von VBordeaux, mit denen ich in Berührung kam,
und den Gefängnißbeamten werde ich eine dankbare Erinnerung

Ehrenmannes, der das Opfer der Rache ſeiner perſönlichen
inde geworden iſt.“ Friedmann wollte offenbar noch mehr

agen, aber der Zug ſetzte ſich in Bewegung. Anna Merten,
die ehemalige Geliebte und Reiſebegleiterin Friedmanns, bemühte
ſich mehrmals, Zutritt zu Friedmann zu erhalten fie wurde aber
enrefen. Friedmanns Gepäck wird mit ihm zugleich befördert
werden.

eooaoaoaan t
Halleſche Lokalnachrichten vom 29. Mai.

Der Nachdrux unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der glückliche Gewinner des Pianinos. Herr Ernſt
Härtel, Dekorationsmaler, Kaulenberg 3, hierſelbſt iſt der Gewinner
des von Herrn Pianofortefabrikanten C. Rich. Ritter hier zum Beſten
des Kaiſer Wilhelmdenkmalfonds Pianinos.

Städtiſches Muſeum. Vom Sonntag an ſind ausgeſtellt:
60 Tafeln Lichidrucke, Ehrenurkunden moderner deutſcher
Meiſter, 20 Tafeln Lichtdrucke, die mittelalterlichen Bild
werke im Dom zu Naumburg, 3farbige Büſten von
H. Eichler in Berlin ſowie folgende Oelgemälde: Waldin neres
von C. Ebert in München, Sonniger Herbſttag von Otto

Mo derſon in Worpswede bei Bremen, der jüngſten deutſchen
Malerkolonie Jagdpauſe und Lüneburger Haide im Winter von
Cornelius Voß, Strand von Höhren von A. Knipping,
Architektur aus Rothenburg a. d. Tauber und Landſchaft von H.
Müller, letztere drei aus Hannover, ſowie 4 Oelgemälde und
8 Aquarellen von E. Kubierſchk i in München.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Dentſchen
Seecwarte in Hamburg.

Sonnabend, den 30. Mai Wolkig, ſtarker Wind, kühl,
ſtrichweiſe Regen und Gewitter.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uuftrut,

Fak., Wuchs
Straußfurt 27. Mai 1,10. 28. Mai 1,15. 0,05Ha e e. n I 12. 29., 77 1 82. uTrotda. 289. 1 29. 1,78. 7UAlsleben 27. 1,54. 2e2. 1,50, 0,04

Elbe.
27. Mai 2,28. 28. Mal 2,18, o,1

Dresden 0,93. 0,76. 0,18Wittenberg 4 3,00. c 7 77 3,50., en 4 0,69Barby III v 7 2,43. k7 2,74. 0,31Magdeburg e J v 2,00. 2,13. T 0,13Wittenberge e 266. o e 2,08. 0,07 S

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaliwerke Aſchersleben. Jn dem Bericht über das Ge

ſchäftsjähr 1895 heißt es: War das Jahr 18095 für die Kaliinduſtrie
im Allgemeinen weniger günſtig, weil die ſchwierige Lage der Land
wirthſchaft des Jn- und Auslandes die weitere naturgemäße Ent-
denn des Abſatzes hemmte, ſo im Beſonderen für unſer Werk,
deſſen Ertragsfähigkeit im letzten Vierteljahr durch den beklagens-
werthen Verluſt eines Schachtes beeinträchtigt wurde. Zuzüglich
eines Vortrags aus 1894 mit 28374 Mk. erzielten wir
einen Bruttogewinn von 2404 181 Mk., wovon in Ab-
zug zu bringen ſind Anleihezinſen, Generalunkoſten Ab-
ſchreibungen uſw. 1284 664 Mk. ſo daß ſich ein Gewinn von
1 119 517 Mk. ergiebt. Hiervon ſind als Reſerve für ſchwebende
Verpflichtungen (Schacht 5) vorzutragen 413 634 Mk. es bleibt dem-
nach ein Reingewinn von 705 882 Mk., welcher in folgender Weiſe

Vertheilung zu bringen vgpeigiagen wird Reſervefonds 35 294
k., SonderReſerve 35 294 M., Auffichtsrath 35 294 Mk. 5 Proz.

Dividende 600 000 Mk. Nach den Ausweiſen des Syndikats
betrug die Förderung ſämmtlicher in Betrieb befindlicher Kaliſalz-
werke 15 315 753 oppel-Centner gegen 16 479 988 Doppel-
Centner im Jahre 1894. Das Minus von 1164 235 Doppel-Ctr.
entſtand lediglich durch verminderten Verbrauch von Kali bei der
Landwirthſchaft und würde ſicher geringer geweſen ſein, wenn in
der nach dem langen Winter außerordentlich kurzen Düngeperiode
des Frühjahrs von der Eiſenbahnverwaltung eine genügende Anzahl
Wagen zur Verladung geſtellt worden wäre. Die Verwendung
von Kalifabrikaten zu induſtriellen Zwecken wurde hauptſächlich durch
vermehrten Verbrauch von Chlorkalium bei der inländiſchen
Pottaſcheerzeugung nicht unweſentlich geſteigert. Von
der Geſammtförderung entfielen auf uns 1673 780 Doppel-
Ctr. von welchen 638,796 D.-Ctr. als Rohſalze verſandt und
1,034,984 D.-Ctr., neben 43,669 D.-Ctr. von den Syndikatswerken
vertraglich bezogenen Erxſatzrohſalzen, in unſeren Fabriken zur Verar
beitung ar ten. Außerdem gewannen und verkauften wir

200 D.-Ctr. Boracit. Unſer Abſatz an Fabrikaten betrug
158,927 D.-Ctr. 80 proc. Chlorkalium, 66,121 D.-Ctr. 90 proc. Kali
ſulfate, 39,253 D.-Ctr. Kieſerit, 60,008 Kilogr. Brom. Unſer
Bergwerksbetrieb verlief bis zum 23. September ungeſtört; an
dieſem Tage aber wurden wir von dem Unfalle eines plötzlichen
Waſſereinbruches betroffen, welcher den Verluſt unſeres Schachtes 3
zur Folge hatte. Während die Förderung ſofort von unſerem
Reſervedergwerk mit Schacht 4 für Carnallit aufgenommen und bis
zum Anfahren von Nichtecarnalliten die Verſorgung unſerer Fabrik
anlagen mit dieſen letzteren Salzen von den übrigen Syndikats-
werken gedeckt wurde, faßten wir unverzüglich die Abteufung eines neuen
Schachtes auf einem Konzeſſionsfelde ins Auge, in welchem ſchon durch
unſere früheren Aufſchlüſſe beſonders werthvolle Kainite und Sylvenite
nachgewieſen wurden. Die Vorarbeiten vermochten wir innerhalb
eines Monats zu erledigen, ſo daß das Abteufen des Schachtes 5 am
22. Oktober beginnen konnte. Bis jetzt iſt der neue Schacht bis zur
Teufe von 166 etern niedergebracht und gen
betriebsfähig ausgebaut; das Kalilager wird nach aß
gabe der früheren Bohrungen in einer Teufe von circa
260 Metern erwartet. Jm Betriebe unſerer Fabriken und Hülfs-
werke trat keinerlei Störung ein. Unſere Betheiligung an der
Goslarer Aktien- Geſellſchaft für Bergbhau und Tiefbohrung Goslar
entſpricht, wie bei den übrigen betheiligten Syndikatswerken, unſerem
Antheil an der Carnallitförderung. Das neue Geſchäftsjahr ſtellt in
ſeiner bisherigen Entwicklung eine erfreuliche Steigerung des Geſammt-
abſatzes der Kaliwerke in Ausſicht.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 28. Mai.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

I. Qual. II. Qual. III. Qual.

a. b. a. b.m—m-- S

Zum Verkaufe

ſtanden un verkauft

8 Rinder,
davon Ochſen,

Färſen,
8 Küde,

Bullen,
4 Kalben,

Hammel, Sdaſe,
davon Lämmer,

110 Sqeweine, davon
110 Landſchweine,

Unggariſche.

t s r el n t Sealt iet er

GSeſchäſtgang: ſchleppend.

GeſammtAuftrieb dieſer Woche )8 Rinder (davron Ochſen, Kalben, 10 Küde,
2 Bullen), 11 Kälber, Schafe, 222 Schweine (davon 222 Landſchweine, Ungarn)

Zuſammen 251 Schlachtthſere.

bewahren. Sie können mir unbeſorgt die Hand
drücken, meine Herren, es iſt die Hand eines

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkr
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 28. Mai 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für 97

2 2 22 s 2 S 22 7Bum Verkaufe z z 37 sanden: 2 S S S S7 221 Sn a a e 38J. Qualität Qualität 11I. Qualität DD

91 Rinder, davon 70 2134 Hqhſen e e v 63 T 56 19 152 Kalben, e e e man n 60 66 239 Kühe 59 S 52 S 45 30 316 Bullen a 57 S 54 S 52 13 3635 Kälber? 442 41 le 38 e33 2223 Schafviehd. 30 S 27 S S S 192 31815 Schweine,* davon 519819 Landſchweine. 46 44 S 42 819)
Bakonler s 7 a S S i1768 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 40 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.
Schweine werden gehandelt mit 20 g Tara.

Geſchäftsgang: und langſam, 2 und ruhig
Geſammt Aufirieb dieſer Woche 366 Rinder (davon 177 Ochſen, 16 Kalben, 117 Kühe,

66 Bullen), 727 Kälber, 509 Schafe, 1380 Schweine (davon 1280 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 2981 Schlachtthiere.

Chemnitz, 28. Mai. (Schlacht- und Piehhof). Auf-
getrieben waren heute 28 Rinder, 398 Landſchweine, 330 Kälber,
57 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt:
Rinder 1. Qualität 55--58 öſterreichiſche bis 2. Qual.
49--53 3. Qualität für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 38-43 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 59-63 A. für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 25—26 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Marktberichte.
Mehlbörſeunverein zu Halle a. S., 28. Mai. Preiſe für

100 Kilogr. netto. Kaiſer- Auszug 26 Mk., Weizenmehl 00 22,50
Mk., do. 0 20,50 Mk., Roggenmehl 0 19 Mk., do. O
18 Mk. Futtermehl 12,50 Mk., Roggenkleie 9,50 Mk., Weizenlleie
9,25 Mk., Weizenſchaale f. 9,25 Mk., Haidemehl 33 Mk.

Waaren- und Produkteuberichte.
Getreide.

Verlin, 28. Mai, Weizen mit Ausſchluß von Raudwetizen) per 1060 Kllogr-
loco, ſtill, Termine etwas höher gekündigt 650 Tonnen, Kündigungspreis 157, Mk.
dez., loco 150--164 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 367 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat157,50--167,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 1895
150,60-150,25 Mk. bdez., per Juli 149 25 142,75--149 Mk. bez, Aug. Mk.
bez., September 146,60-146,75 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſag, Termine feft,
50 To. Kündigungspreis 114,6 Mk., loco 114--121 Mt nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 136 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 120, Mk. ab Bahn bez. wenlg
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 115--116,75 Mk. bez., Durch
ſchnitt spreis Nk. bez., per Juni 1896 117,5 117, 117,75 Mk. bez.Jull 118,25 118 518,6 Mt. bez. Aug. Nk. bez. Sert. 120,25--126,25 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſie, große und kleine 110-126 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126—-170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. lece unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 119--147 Mk. nach Quakität dez.,

Lieferungsqual. 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--130 Mk. dez., ſeiner 132
bis 142 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. dez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 120--132 Mk. dez., ſeiner 135- 143 Mk. bez., geringer m Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 117——128 Mt. bez., feiner 129-138 Mt. dez., ruſſ. Mk. bez., weuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Nk., bez. per Juni 119,75 Mk. bez. Jull 120 Mk. bez.
Ma ſ8, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 200 Tonnen

Kündig ungspreis Nk., Loco 89--95 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 90--93 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein M. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mt. bez., per Juni 90, bez.

Magdeburg, 20. Mai. Gebrüder Friedderg.) Alter Landweizen 156--160
Mk., neuer Mk., Weißweizen 152-—156 Mtk., glatter engliſcher Weizen 146--153 Mk.
Rauh weizen 142--147 Mt., Roggen alter 119--126 Mk., neuer Nk., Chevalier
gerſte 150- 175 Mk., Landgerſte 140--150 Mk., Hafer 127——134 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 28. Mail. Weizen loco behauptet 155 157 Mk., per MaiJuni
163,00 Mk., per Sept.Okt. 148,50 Mt. Roggen loco feſter, 122,60 Mk.

113,00 Mk., per Sept.Okt. 117,00 Mt. Pommerſcher Hafer loco 119 dis

Köln, 28. Mai. Weizen alter dieſiger loco 15,75, neuer diefiger freinder
loco 16,25, per Mal Roggen dieſiger loco 12,75, fremder loco 13,26 per
Mal. Haſer alter hieſiger loco 13,26, neuer dieſiger fremder 13,50.

Mannheim, 28. Mal. Weizen per Mai 15,35, Mk. per Juli 15,10.
Roggen per Mal 12,45 Mk., per Juli 12,46 Mk. Hafer per Mai 12,80per Juli 12,80 Mk. Mais per Mal 9,00, per Juli 9,00.

Hamburg, 28. Mai. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 164-160 Mr.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 122—139 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 79--80. Hafer feſt. Gerſte ſeſt.

Wien, 28. Mal. Weizen per Herbſt 6,90 Gd., 6,98 Br., per MaiJuni 6,87
Gd., 6,89 Br., per Frühjahr Gd., Br. Roggen per Herbſt 6,08 Gd., 6,10
MaiJuni 6,48 Sd., 6,50 Br., per Frühjahr Sd., Br. Nais per
Nal- Juni 4,27 Gd., 4,29 Hr., per Juli-Auguſt 4,34 Od., 4,36 Br. Hafer per

r 5,67 Gd., 5,89 Br., per Frühjahr Od., Br., per MaiJuni 6,38 Gd.,

„40 Br. JPeſt, 28. Mai. Weizen loco ſeſt, per Herbſt 6,68 Gd., 6,70 Br., per Frühjahr
Gd., Br. Roggen per Herbſt b,67 Gd., 5,68 Br., per Frühjahr Gd.,

Hr. Hafer per Herbſt 5,45 Gd., 5,47 Br., per Frühjabr Gd., Hr.
Mais per MaiJuni 1896 3,91 Gd., 3,92 Br., per Juli-Aug. 3,98 Gd., 4,00 Hr.

Paris, 28. Mai. (Anſangsbericht.) Weizen ſfallend, per Mai Is,85, per
Juni 19,15, per JuliAuguft 19,18, per Sept. Dez. 18,50. Roggen rudig. per
Mai 11,25 per Sep.-Dez. 10,85.

Paris, 26. Mai. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Mai 18,75 per Jimi
18,95, per Juli- Auguſt 18,95, per Sept.-Dez. 18,50. Roggen ruhig, per Mai
11,26, per Sept. -Dez. 10,75.

Amſterdam, 28. Mai. Weizen auf Termine unverändert, per Mai per
Nov. 146. Roggen loco flau auf Termine niedriger, per Mai 99 per Jull

Antwerpen, 28. Mai. Weizen weichend. Roggen ruhig. Haſerruhlg. Gerſte ruhi
London, 28. Mai. An der Küſte 2 Welzeladungen angedoten.
New-York, 28. Mai. (Telegramm). Weizen loco 73 per Mai 65,per Juni 66 per Juli 65 per Sept. 647 Mais per Mail 3237

per Juni 27 per Jull 37 NMehl 2,40. Getreidefracht 2.
Chicago, 28. Mai. (Telegr.) per Weizen per Mal 58 per Juni 68

per Mal 27,.
Zucker.

Hamburg, 28. Mal. (Schlußbericht.) RübenRonzucker J. Produkt Baſis 380
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 11,32 per Juni 11,10,
per Auguſt 11,42 per Oktober 11,071 per Dez. 11,00, per März 11,30. Rublg.

London, 28. Mai. 96 Prozent Javazucker 13 ruhig, Rübden Rohzucker loco
112 ruhig

(Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 32 à 32Paris, 28. Mat.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Mal 39 per Juli- Auguſt 33,

Kaffee.
per Oktober-Januar 31

Hamburg 28. Mal. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai 65,00,
per Sept. 59,75, per Dez. 56,75, per März 56,00. Ruhig

Havre, 28. Mail. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaſſee god average Santes per Mai 78,00, per September 74 25, per Dez. 69,25.
Behauptet.

Havre, 28. Mal. Telegramm von Deimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew-
York ſchloß mit 10 Points Baifſe.

Amſfterdam, 26. Mai. Japa- Kaffee goed ordinary 51,50.

Petroleum.
Bremen, 28. Mal. (Schlußbericht.) Rafſinirtes

4,70 Br. Tendenz Ruhig.
Hamburg, 28. Mai. Petroleum loco ruhig, Standart white 5,65.
Stettin, 28. Mai. Petroleum loco 9,85.
Antwerpen, 28. Mai. (Schlußbericht.) Rafſinirtes

Perkäuſerpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 28. Mai. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündlgungs
preis 39,10 per Mal 39,5 38,9——29 Mk. bez., per Juni 32,2 Mk. bez., per Juli 58,4 Mk. bez.
per Auguſt 38,5 Mk. bez., per Sept. 38,7— 38,6— 38,7 Mk. bez.

Hamburg, 28. Mai. Spiritus ſtill per MaiJuni 17 Br., per JuniJult17 Br., per Auguſt-Sept. 172 Br., per Sept. -Oktober 17 Br.
Stettin, 28. Mai. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum-

ſteuer 32,50.

Breslau 26. Maf. 59 Mk.

Petroleum. LocoFeſt.

Type weiß leco 16,25

ESpiritus per 100 Liter 100 Prozent exel.
Verbrauchsabgabe per Mai 51,30, do. do. 70 Mark Verdbrauchsabgabe ver Mai 31,40.

Parié, 23. Mai. Spiritus ruhig, per Mai 30,25, per Juni 30,50, perJuli Auguſt 30,75, per September Dezember 31,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 28. Mal. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine behaupet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohn Faß per Maf
45,2- 45,1 Mk., per Oktober 45,7 Mk.

S 28. Mai. Rüböl (unverjellt) ruhig, loco 46,50.
Köln, 20. Mai. Rüböl loco 50,50, per Nal 49,30, per Oktober 489,30.

Etettin, 28. Mal. Rüböl loco unverändert, per Mai 55,26, per Sept.
Oktober 45,50.

Paris, 28. Mal. Rüböl behauptet, per Mai 52,00, per Junl 62,00, per
Jull-Auguſt 52,09, per September Dezemder 52,26.

Hülſenfrüchte.
BVerlin, 26. Mal. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 149 160 Mk. vach Qualltä



Viktoria Erbſen 145-—160 Mk., Fu tterwaare 121-—132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
Erbſen, gelbe zum Kochen 20—-40 Me., Speiſebohnen, weiße 25—50 Mk.,

gedlinſen 20 c me.,
KilogrammKartoffelmehl.

gramm.
20——60 Mt. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 28. Mai
NMark, Speiſebohnen 18,00-22,00 Mk. per 100

Kartoffeln. Stärke.
Berlin, 28. Mai.
Nordhauſfen, 28. Mai. Kartoffeln 3,40-—3,60 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 28. Mat. Kartoffelſtärke, pa. Waare vrompt la 142 Mk.,

Lieferung per Juni- Auguſt 14,25--14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
141 14 Mk., Lieferung per uni Auguſt

Fleiſch. Butter.
Verlin, 28. Mai. (Amtlich.) Rindfleiſch von

fleiſch 0,90--1,20 Mk.,r 0,90--1, 50 Mk., Butter 1,80-2,40 Mk.
,/60 per Schock. GNordhauſen, 268. Mai. Rindfleiſch 1,20--1

Knochen 1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk.,

gramm, Eier 240- 260 Mk.,
Hamburg, 25. Nai.

Spezial 24,00 Mk.,

Käſe 4,00-—-5,00 Mk. per
Schmalz. Steam 22,50

SquireSchmalz in Tierces 27,00 Mark, in Firkins
ä 56 28,60 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 29,00 Mk.

Bremen, 28. Mai.
Antwerven, 28. Mai. Schmalz ver März 57.

(Amtlich.) Kartoffeln, neue
eram n trockene h 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.

1425 148 M.,14,650 15,00 Mk., Suyerior Mehl 14,75-15,25 Mk. per 100 Kilogramm,

Eier.
Schweinefleiſch 0,90 1,40 Mk., Kalbfleiſch

Schweinefleiſch 1,10--1,30 Mk., geräucherterKalbfleiſch 10--1,20 Mk., Landbutter 2,90 Mk., Speiſe
butter 2,20--2,30 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40 2,60 Mk., Eier 0.80--0,87 Mk. per 1 Kilo

Chamberlain, Roe Co. 23,60 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, SternKreuz u. Schaub so 00 32,00 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Retto Centner inkl. Zoll.

Schmalz, Wilcox 24 Pfg., Armour ſhield 25 Pfg., Cudahy
242, Pfg., Fairbanks 225/, Pfg. Speck ſhort clear middling loco 23 Pfg.

Linſen

Kocherbſen 15,00 17,00,

3.50—6,00 Mk. per 100 Kilo

Superior Stärke

Käſe.
der Keule 1,20--1,60 Mit., Bauch-

1,00--1,60 Mk.,
per 1 Kilogramm, Eier 2,20 bis

„40 Mk., von der Keule, ohne
Speck 1,40--1,60 Mk.,

Schock.
Mk., Fairbant 2150 M., wen

112 Pf. 27,50 Mart, in Eimern
unverzollt.

Margarine ruhig.

Fiſche. Sept 3,371 Mk., ver Oktober 3,40 Mk., ver Rovember 3,40 Mk., per Dezemddi Fen, 28. r 1,20- Nk., Aale 20—2,80 Mk., Zander 1,00 345 per W 3,43 Mk., per Febr. 3,45 Mk., per März 3,45 Mk. per Apri
Barſ 830 1 in ſatz 25 KilogrammBleie e ver h r e r. rer Die i Se et 100 Bremen, 28. Mai. Baumwolle, upland middling les 40 Pfg. Wolle, Umſatz

Hamburg, 28. Mat. Steinbutt 106 Pfg., kleine 70 Pfg., Seezungen, große h Bauen.
n 60 Rleiße, ße 45 kleine 18 Rot 25 n Liverpool, 28 r (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon füren, große e dige Tier 38 Vſs ch 25 5 neu ges an Spekulation und Export 590 Ballen.

reCabliau, große 6 kleine 6 via Lngſſo t Pfa-
5 Pfg., Blaufiſch 1

Berlin, 28. Mai.
vrutto incl. Sack.bez., per Juni 15,60 bez., per Juli 15,70 bez., per Auguſt 15,80, per September

Weizenmehl Nr. 00 21,00--19,50 bez., Fr. O 18,75 156,75 bez.
Notiz bezahlt

klei La thflet Sa e chs, rothfl e
Knurrhähne 5

Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., rer

Nr. 0 1,560 Mt. böber als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
Roggenkleie 8.70-—9,00 bez., Weizenkleie 8,50-—8,70 bez. loko per 100 Kilogramm

netto
Mehl matt, per Mai 39,75, per Juni 39,80,Mat. (Schlußb.)aris,per Juni Auguſt „25, per September Dezember 40,35.

Berlin, 28. Mai.
100 Kilogramm.

100 Kilogramm.

Mai Mk., ver Juni 3,30 Mk., per Juli 3,33 Mk.,
Leipzig

Baumwolle und Wolle.
28. Mai. Kammzug-Terminhandel.

Aue vHummer, lebende 170 Pfg.

Mehl.
(Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm

Feine RMarten über

Roggenmehl Nr. 0j1 16 16,25 bez., do. feine Marken Nr. 01 16,75--16,90 bez.

troh. Heu.
(Amtlich.) Richtſtroh 4,00-4,66 Mk., Hen 4,40-8,60 Mk, für

Nordhauſen 28. Mak. Richtſtroh 3,50-4,00 Mk., Heu 4,60-6,00 Mk., für

La Plata, Grundmuſter B. Per
per Auguſt 3,35 Mk., per

Middling amerikaniſche

per MaiJuni u Berkäuferpreis,
Lieferungen
per Okt.Nov. 32 m Verkäuferpreis,

JuniJuli 4 Verkäuferpreis, Nov.Dez. 3 Verkäuferpreis,
Dez. Jan. 3 Verkäuferpreis,
Ferr Febr. 3 ſu Käuferpreis,

ebr.-März 38 d. Werth.

Metalle.
Amſterdam, 28. Mai. Sancazinn 37.00.
London, 28. Mai. Silber 31 Lſtrl., ChiliKupfer 47 Lſirl., per 3 Monat4712 Lſtri., Blei, ſpan. 11 Sſtri. engl. I Lſtri., Zinn 60, Sſitrl., Zint in Lſtrl.

Queckſilber j. 6 Lſtrl. 15 en II. 6 Lſtrl. 131-14 h.
60 Lipsgow. 22. Mai Schlußbericht. Roheiſen. Rixed numbers warrants

Pfg Rochen Juli Auguſt t Verkäuferpreis,
Aug.Sept. 32 Käuferpreis,
Sept.Okt. 37 Käuferpreis,

dieſen Monat

Rio de Janeiro, 27. Maf. Wechſel auf London 19
Bnenos-Ayres, 27. Mai. Goldagio 200

J J S T-SZ;Z J -„ZS„ -JZ„ -JZS S J „Z;ZS T
Verantwortlich: lfred Jebeling für Politik und Volkswirthſchaft.

aurent für Lokales, Provinzielles und Allgemeinesen Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden derRedaktion von 9--12 Uhr Vorminage. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind

niggt perſönliqh, ſondern lediglich An die Redaktion der alsſchenZeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.
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Bekanntmachung.
Ankauf von Hengſten für die Königl. Geſtütverwaltung betreffend.

Um den Pferdezüchtern der Provinz Sachſen Gelegenheit zu verſchaffen, die
von ihnen aufgezogenen, mindeſtens zweijährigen und vorausſichtlich als Land
beſchäler ſich eignenden reinblütigen Hengſte der Königlichen Geſtütverwaltung zu
verkaufen, fordere ich dieſelben hiermit auf, mir ſofort eine Liſte der bei ihnen ver
käuflichen jungen Hengſte nach dem nachſtehenden Schema einzureichen.

In künftigen Jahren iſt dieſe Liſte ſtets bis ſpäteſtens 1. März hierher ein
zureichen.

Königliches e e Kreuz bei Halle a. S.,
den 8. Mai

Der Geſtüt-Direktor.

Nachweiſnng.
von denjenigen jungen (mindeſtens 2jährigen) Hengſten, welche zum Ankauf als Land
beſchäler der Königlichen Geſtüt-Verwaltu ung offerirt werden.

von Braunconi.,

gfd. Wohnort Name m Geburts Größe Abſtammung.

Nr des Ab- Band, Bemerkg.Beſihers d. Hengſte. zeichen Ort Jahr Stock. Vater Mutter

Vorſtehende Bekanntmachung 7 germit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Halle a. S., den 26. Mai 1

Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Angebote auf Lieferung von 100 Centner Roggenſtroh (Maſchinendruſch),

frei Futterboden des ſtädt. Schlacht und Viehhofes ws verſiegelt und mit ent-
ſprechender Aufſchrift verſeh.en nebſt Muſter bis zum 8
erbeten.

Halle a. S., den 26. Mai 1896.
Die Verwaltung

des ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofes.

Juni er., früh 10 Uhr
[6440

Bekanntmachung.
Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind von jetzt ab auf mündelſichere

Hypotheken in allen Beträgen zu jeder Zeit auszuleihen.
zu erfragen.

Halle a. S.,, den 18. April 1896.

Näheres iſt in der Kaſſe

Das Direktorium t ſtädtiſchen Sparkaſſe.
I ze.

Kirſchenverpachtung
Mittwoch, den 3. Vormittags

10 Uhr werden im Gaſthauſe meine
Kirſchen meiſtbietend verpachtet. Be
dingungen im Termine. (641

Kütten am Petersberge.
Otto Reuter.

Stadtgut,
Beſitzung in Gotha, ſchöne Lage, maſſive
Gebäude und 70 Acker Land arrondirt,
eventuell auch 120 Acker Pachtland mit
complettem Jnventar, guter Milchwirth
ſchaft und voller Ernte, iſt ſofort zu

verkaufen. (5945Martin Doelle, Goldbacherſtr 21.

Der Obſtanhang
in den zur Domäne Wettin gehörigen
Plantagen ſoll [6421

Sonnabend, den 30. d. Mts.,Vormittags 11 ühr im Comptoir der
Domäne, öffentlich meiſtbietend, unter
den im Termin bekannt zu gebenden Be-
dingungen, verpachtet werden.

Curt Meyer.

Die Grasnutzung
von 6, 5 u 3' Morgen ſehr guferWieſen in Lößena u. Collenbeyer
Flur, beabſichtige ich freihändig e zu
verpachten.

e

u Schwarzvurger.

14 Stück ca. jähr.

Bullenim ungefähren Gewicht von 7—-9 Etr.
verkäuflich Ritter Brettin6463] Genthin.
4 Stück deutſche Jagdhunde
(braune Tiger, Vater eingetrag.), 5 Wealt, Prachtexemplare, verienſt 6423

g Laurentiusstr. 7. Aufnahme neuer Zöglinge.

Fröbel'scher Kindergarten
[6471

e
e

Sonderzüge
zum Beſuche der Berliner GewerbeAusſtellung.

Zur Erleichterung des Beſuches der Berliner Gewerbe Ausſtellung werden in
den Monaten Mai und Jnni d. Js. nachſtehende SonntagsSonderzüge gefahren:

von Halle a. S. nach Berlin Anh. Bhf.
am 31. Mai, 14. Auni, 22. Juni.
Die Sonderzüge S in folgendem Fahrplan befördab Halle a. S. 25 Vorm. ab Berlin Anh. öyſ. 5 Rachts,

an Herlin Anh. Bhf. 92 n an Halle a.
u dieſen Sonderzügen kommen Sonderrückkahrkarten II. und III. Klaſfe

nach Berlin zu nachſtehenden, erheblich ermäßigten zur Ausgabe:

Klasse. Ill. asse.
von Halle a. S. nach Berlin Anh. Bhf. Mk. 6,90. Mk. 4,60.Die Sonderrückfahrkarten berechtigen ſowohl bei der Hin wie bei der Rück

wiſe nur zur Fahrt mit dem h Die Benutzung anderer fahrplanmäßiger
Züge iſt auch gegen r uſchlagkarten nicht geſtattet.

Freigepäck wird nicht gewährt. ab rtunterbrechung iſt ausgeſchloſſen.
ie Ausgabe der Karten erfolgt der Fahrkartenausgabeſtelle in Halle a. S.

am Tage vor Abgang des Zuges bis 6 Uhr Nachmittags.

6381] Königliche Eiſenbahndirektion Halle a. S.

m
Gothaer Lebensversicherungshbank.

Versicherungsbestand am I. Dezember 1895: 690 Millionen MarkK.
Dividende im Jahre 1896: 29, bis 11459 der Jahres-Normal-
prämie je nach der Art und dem Alter der Versicherunsg-

Vertreter in alle (Saale): (4850Dr. Wilhelm Rascn, Steinweg 265.
Raduard Weder, Stenden (Bez. an

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. —äJSJ Mit 1 Beilage.
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Tägliche UnterhaltungsBeilage der Halleſchen Zeitung.

(Nachdruck vrboten.)

Trene.
3) Roman von M. Schoepp.

Jetzt ſah ſie auf; ihr Blick ſuchte den ſeinen
„Laß gut ſein. Fritz.“ Wie aus einem Traum erwachend

ſtarrte er ſie an. Sie lächelte wirklich, ſie lächelte! „Wenn das
Deine Sorgen waren, ſo laß ſie fahren. Redlich hat Recht;
das kann uns nicht verühren.“
„Traute!“ ſchrie er auf, und noch einmal „Traute!“ Das
zatte er nicht erwartet. Sie lächelte! wahrhaftig, eine Königin
hätte ſie um ihre Haltung beneiden können.“

„Traute tönte es auch vom Fenſter, „haſt Du ihn ge
iragt, wieviel Du verloren haſt

„Ach, laß doch, Großmutter
Frau Schlüter hat Recht,“ unterbrach er ſie, ohne die

glänzenden Augen von Weibe zu wenden, „Du mußt es
wiſſen, Traute. Seit heute biſt Du um dreiviertel Million
ärmer durch meine Schuld.“

Nur einen Augenblick ſah ſie ihn betroffen an dann
lächelte ſie wie zuvor. Wenn es ihr ganzes Vermögen geweſen,
ſie hätte den Verluſt nicht beklagt, hätte ſie ihren Fritz dadurch
zurückgewonnen. Aber von der anderen Seite des Zimmers
tönte ein lauter Schrei, dem ein heiſeres Lachen la

„Dreiviertel Million Hat er das geſagt, Traute? Dreiviertel Million! Und Du ſitzeſt da und ſicht kein Wort, und

fragſt nicht iſt es nicht Dein Geld Das Geld, Traute, das
Dein Vater und Deine Vorfahren ſauer erworben und ehrlich
verdient! Dreiviertel Million! Und das hören wir jetzt, jetzt, da
es zu ſpät iſt Und Redlich ſagt kein Wort davon und war auch
eingeweiht in das Komplot und ſagte kein Wort Dein Vormund
war er! Und ſagt nichts, daß man Dir dreiviertel Million
W Frag' ihn, wo es geblieben iſt, Traute, ſo frag' ihn
doch

r Schlüter war aufgeſprungen und rang die Hände
raute hatte ſie mit ihren Armen umſchlungen und ver

ſuchte ſie mit rührenden Worten zu beruhigen. Sie küßte ihre
ſie wollte die zitternde Geſtalt an ſich ziehen, ſie zum

ivan geleiten die alte Frau wehrte ſich mit allen Kräften.
„Hörſt Du nicht, was ich Dir befehle? Wo iſt das Geld

geblieben Geh. laß mich frage ihn
Fritz ſah die Seene, ohne ſich zu bewegen, ohne ſie zu be

greifen. Er griff an die Stirn, um ſich zu überzeugen, daß er
wache. Seine Augen folgten Traute bei jedem Schritt, jeder
Bewegung. Dieſes Lächeln! Dieſes Lächeln beim Verluſt eines
Vermögens. Und er hatte geglaubt o, dieſer niedrige Ver
dacht! Jetzt bewies ſie eine Größe in ihrer Geſinnung, die
er ſagte es ſich ehrlich die er niemals erreichen würde. Und
ſie, die Tochter eines Kaufmanns, ein Kind des Hauſes, in dem
man von Generation zu Generation nur geſtrebt hatte, den
Reichthum zu vermehren, dem guten Klang des alten Namens
ein noch größeres Gewicht zu verleihen, ſie lächelte, für ſie war
die verlorene Summe nicht werth, Worte darum zu verlieren.

„Das berührt uns nicht, laß gut ſein, Fritz,“ ſagte ſie ihm
ſeiner Schreckensbotſchafi. Das war edel; das war hoch

erzig.
„Setze Dich zu mir, Großmutter, ich bitte Dich darum.

Fritz wird uns dann Alles erzählen. Was hat er für Sorgen
haſt der arme Mann. Komm Großmütterchen, ſei lieb; wenn

u ſo afgerggt biſt, kann er gar nicht zu Worte kommen. Und
Du machſt Dich noch krank. So, das iſt hübſch von Dir.
Lehne Dich nur an, ich habe ein Kiſſen dimer Dich geſchoben:
und hier ſtelle Deine Füße darauf. Sitzeſt Du bequem? Und
nun gieb mir Deine Hand wir wollen ihm zuhören

lag, ſchüttelte den Kopf und rief kläglich: „Traute, Traute, h
Du denn nicht gehört War denn das ihre Enkelin?

War denn das ſein Weib? Sie ſprach Worte, wie ſie nur aus
dem Herzen dringen konnten, ſo innig, ſo lieb und i re ſonſt ſo
ruhige, kühle Stimme ſchien zu jubiliren im höchſten Glück. Sie
war ja ganz verwandelt.

Sie kniete neben der alten ihren den Kopf an deren
üSchulter geſchmiegt das war früher nie geſchehen und ihr

ſtrahlenden Augen ruhten auf ihm, ihrem Fritz, und er las dariy
eine Welt von Glück und Liebe.

„Erzähle, S WEr ſchrak auf aus ſeinem faſt traumhaften Zuſtand, ſeine
Hand glitt langſam über ſein Geſicht, er beſann ſich 6
mußte weit zurückgreifen. Wie ſie wohl Alles aufnehmen wird
Ob er den Anfang ſeiner Schuld ganz verſchwieg? Es war
klüger. Aber ihr et etwas verſchweigen? Nun, das war ver
ächtlich. Sie ſollte Alles wiſſen; ſie hatte ein Recht darauf.
Und ſie würde ihm verzeihen. Er wußte es, wie er ſie
Wie hatte er nur jemals daran zweifeln können

„Erzähle Fritz.“
Wenn nur die harten, haßerfüllten Augen der Greiſin nicht

auf ihm ruhten. Er fühlte ſich unbehaglich unter ihren Blicken.
Ach, wenn er ſein Weib jetzt in den Armen halten könnte, ihr
Auge in Auge jenes Geſtändniß machen es wäre ſo
einfach, ſo einfach, ihr Alles zu ſagen. Aber die ſtrengen,
erbitterten Blicke ſeiner Feindin auf ſich gerichtet zu ſehen

er hätte lieber einem Flintenlauf gegenübergeſtan als
dieſer Frau.

„Jch hätte Dir Alles vorher ſagen ſollen, Traute,“ begann
er, „ich glaube, Furcht hielt mich zurück. Vielleicht wäre ich
mißverſtanden worden ich ſchob es auf, immer der Hoffnung
auf eine glückliche Löſung lebend. Leider iſt es nicht ſo ge
kommen, das Unglück iſt eingetroffen, und länger konnte ich es
nicht verſchweigen.“

Eine Pauſe Traute nickte ihm lächelnd zu Frau Schlüter
huſtete nervös.

„Du weißt, wie wir uns kennen lernten
Sie lachte. „Jch ſollte doch meinen in Montreux wars,

vor drei Jahren. ir bewunderten die herrliche Ausſicht nach
dem See hin es war eine prächtige Gelegenheit, nicht
Noch jetzt erröthete ſie bei dem Gedanken, wie der ſchöne Ritt-
meiſter, der wiederholt ihre Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt
plötzlich ihr gegenüberſtand, ein kurzes, an der Tafel be-
gonnenes Geſpräch ſo geſchickt weiter zu ſpinnen wußte und ſeit
dem Augenblick ihr Begleiter und Beſchützer ward es verſtand
ſich faſt von ſelbſt.

Frau Schlüter huſtete ſchon wieder.
uch er hatte gelächelt, war aber gleich wieder ernſt

geworden.
„Dann, wie wir uns verlobten, verſprach ich Dir, um

meinen Abſchied einzukommen und Nachfolger Deines Vaters in
der Firma Schlüter zu werden.“

Die alte Frau ſtöhnte ſchmerzlich auf.
Traute ſah ihn innig an. „Manchmal habe ich mir Vor

würfe deshalb gemacht. Die Zimmerluft bekommt Dir nicht.
Früher klagteſt Du nie über Kopfſchmerzen, während jetzt

aber darüber ſprechen wir ſpäter. Verzeihe, daß ich Dich
unterbrach.

„Du machſt Dir unnütz Sorgen, liebes Herz, ich bin fern
geſund. Jch verſprach weiter, Deine Intereſſen zu den niei
nigen zu machen, Dein treuer Freund und ein tüchtiger Arbeiter
an dem zu ſein, was Deine Vorfahren geſchaffen, neine ganze
Kraft verſprach ich einzuſetzen

„Jch glaubte es Dir ohne Dein Verſprechen.“
„Jch habe es nicht gebrochen, trotz dieſes Verluſtes. Radlich

Und ſo plauderte ſie weiter und er konnte es nicht be vemübte ch mich, meinen Worte treu zu bleiben. Mein früberes
areifen; und die Greiſin, die erſchöpft, faſt gebrochen im Seſſel Leber (ag h'nir ar ein anderes ſollte beginnen. Du für
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miſchen Jugendjahre, Du kennſt ſie, ſollten Erinnerungsblätter
im Buche meines Lebens ſein. Und doch nahm ich eine Schuld
mit, Traute, groß genug, um heute davor zu erbeben.
Damals ich war leichtſinnig damals kannte ich ſie
nicht ganz.“

Sein ſchönes Weib lächelte auch jetzt noch, aber in ihren
Augen ſpiegelte ſich eine leichte Unruhe. Warum ſyrag er ſo ernſt?
Warum wich er ihrem Blick aus? Eine Schuld, die ſich mit Geld
bezahlen läßt, iſt doch nicht ſo groß

J e blickte der Baron zu Boden. Nun kam es ihm
doch ſchwerer an zu beichten, als er es für möglich gehalten. Er
ſeufzte leiſe.

„Bei dem, was ich Dir jetzt ſagen werde, bin ich
Pt berechtigt, Namen zu nennen. Jch würde wortbrüchig,

e.“
„Aber ich begreife Dich garnicht Fritz; das alles ſind

ja do Nebenſachen. Und dann kenne ich ja auch die Leute
gar nicht.“

Frau Schlüter richtete ſich auf. „Er ſoll Dir den Namen
ſagen, Traute, damit Du Dein Geld wiederbekommſt. Er ſoll
ihn Dir ſagen.“

„Nein, Großmutter, ich will ihn nicht wiſſen, nicht jetzt,
nicht ſpäter. Fahre fort, Fritz.“

Die alte Frau ächzte und er ſprach weiter, finſter, ohne
aufzuſehen.

„Jch ſtand noch beim Regiment, zwei Monate war es, be-
vor wir uns in Montreux trafen. Er, deſſen Namen ich Dir
verſchweigen muß war mein beſter Freund, ein prächtiger
Kamerad. Luſtig und leichtſinnig, wie ich ſelbſt, zu allen
Streichen aufgelegt, ſtets zur Hand, wenn man ihn brauchte.

war bei ſeinen Vorgeſetzten gut angeſchrieben, ein Liebling
der Garniſon, da drang etwas von ſeinen Tollheiten nach oben;
er überwarf ſich mit ſeinen Verwandten, die Gläubiger forderten
infolgedeſſen ihr Geld. Theilweiſe war ich Bürge bei ſeinen
Angelegenheiten. Die Summe, die mir meine Familie zur Ver
fügung ſtellte, reichte längſt nicht aus, um ſeinen Verpflichtungen
nachzukommen.“

„Aber das iſt ja eine alte Geſchichte, Fritz. Jch wußte ja,
Wenn Du mir weiter nichts zudaß Du Schulden hatteſt.

Und wenn Du Dich fragſt,
beichten haſt.“

„Du wirſt es noch hören.
warum ich Dir Alles ehrlich geſtehe, was mich zweifellos in
Deinen Augen herabſetzen wird

„Fri t
„Jch thue es, damit ein Anderer mir nicht zuvorkommt.

Von mir ſollſt Du alles erfahren. Es iſt eine harte Pflicht.
Wenn Du wüßteſt, wie ſchwer ſie mir wird wie gern
hätte ich es uns erſpart es geht nicht. Die Umſtande
zwingen mich.“

Jetzt ſchwand das Lächeln von ihrem un Angſtvoll
en ihn an was ſollte das werden as wird ſie
jören

„Jch will Dich nicht erinnern, wie ich Dich geliebt, will
Dir nicht ſagen, wie ich Dich jetzt liebe nichts von meinem
heiligen Vorſatz, Dich glücklich zu machen“ ſchwer athmete er
auf „mit dürren Worten muß ich Dir ſagen, was Du von
einem durchtriebenen Schurken erfahren würdeſt, dem große
Summen zu opfern ich mich weigerte.“

Todtenſtille folgte. Heftig arbeitete ſeine Bruſt. Die blauen
Augen ſahen in's Leere. Und deshalb bemerkte er nicht, wie die
Greiſin ſchützend die Arme um ihre Enkelin geſchlungen hielt und
weit vorgebeugt der kommenden Worte harrte, und wie Traute
die zitternden Hände in einander geſchlungen und wie ihre Lippen
blutlos waren und feſt zuſammengekniffen, und ſo leblos, ſo
marmorbleich ihr Antlitz.

„Was mich retten konnte,“ fuhr er tonlos fort, „war eine
reiche Erbſchaft oder Heirath. An die erſtere war nicht zu
denken. So blieb nur ein Ausweg

Verächtlich blickteFrau Schlüter zog Traute enger an ſich.
ſie auf den mit ſich ringenden Mann.

„Und jetzt, Traute, höre das, was ich mir nicht vergeben
kann das einzige, was ich Dir verheimlichen mußte, wollte ich
Dir nicht in einem häßlichen Lichte erſcheinen. Unſere Be-
gegnung in Montreur war keine zufällige. Lange bevor Du
mich kannteſt, ſtand der Entſchluß, Dich zu gewinnen, feſt bei
mir.

„Großmutter!“
Es klang wie ein Aufſchluchzen aus wunder Bruſt. Zitternd,

hutzſuchend umſchlang die gequälte Frau den Arm der Greiſin
in d konnte doch die entſetzten Augen nicht von dem Gatten

Augen ſah.
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wenden. So war es wahr! Um Geld hatte er ſie geliebt
Um Geld!

Er hörte den jammernden Ton und ſein Herz krampfte ſich
zuſammen. Erſt jetzt ſah er den Abgrund ganz, der zwiſchen
ihnen gähnte, der immer breiter wurde, immer tiefer. Erſt ift
erkannte er die ganze Grauſamkeit ſeines Geſtändniſſes, das ihr
den Glauben an den Gatten nahm, ſeine Schwüre Lügen ſtrafte,
ſeine Liebe als Berechnung offenbarte. Und doch konnte er ihr
auch das letzte nicht erſparen. Sie ſollte Alles aus ſeinem
Munde hören Als Feigling wollte er nicht vor ihr ſtehen. Und
mit der Ruhe des Verzweifelten erzählte er weiter.

„Falls die Heirath zu Stande kam, hatte ich jenem
enem„Jhrem Freunde,“ ſagte Frau Schlüter verächtlich.

Er fuhr auf. „Mein Kamerad war ein Edelmann. Jener
Dritte hatte nie Anſpruch erheben können weder auf unſere
Freundſchaft, noch auf unſere Achtung.“

„Und wieviel erhielt jener Dritte fragte ſie kalt.
„O, nichts ausgezahlt, dazu war er zu ſchlau.“ Er lachte

heiſer. „Er war Kaufmann und wußte ſeinen Vortheil auf
andere Weiſe zu erzielen. Wir hatten nur für eine halbe Million
Aktien zu kaufen, die er für ein Gewinn verſprechendes Unter
nehmen ausgab. Eigentlich nur mein armer Freund! ich hatte
keine perſönlichen Verbindungen mit ihm, er jedoch befand ſich
in ſeinen Händen.“

„Jn ſeinen Händen
„Nun ja, der Ehrenmann macht Geldgeſchäfte mit den

jüngſten Lieutenants und nimmt Zinſen dafür. Da er von meinem
Freunde Ehrenſcheine beſa 4

„Ja ſo, er war ein Ehrenmann!“
„waren wir verpflichtet, auf alle ſeine Forderungen ein

zugehen. So war er im Stande, die Firma Schlüter um ein
Vermögen zu betrügen. Kurz nach der Hochzeit wurden mir
jene Aktien zum Kauf angeboten mit der verſteckten Drohung,
aß andernfalls gewiſſe Papiere dem Kommando vorgelegt

würden. Jch war empört, beſprach die Sache mit Redlich un
er rieth mir ab. Drei Tage ſpäter erhielt ich einen Brief
meines Freundes ſeine Ehre, ſeine Zukunft ſtand u dem
Spiel ich fühlte mich verpflichtet, ihm zu helfen. Durch gen
erfuhr ich, daß das Unternehmen wirklich vielverſprechend
ich kaufte die Aktien.“

„Eine halbe Million rief Frau Schlüter.
-„Jch hielt die Summe durchaus nicht für verloren. Die

Aktien ſtiegen, einlaufende Berichte waren die denkbar günſtigſten

anzuſtell

tragen

Vor einem halben Jahr wurde mir ein zweites Angebot gemacht,
und damit das Verſprechen, daß die noch in Händen jenes Ehren-
mannes befindlichen Papiere meines Freundes herausgegeben
werden ſollten. Wieder kämpfte ich mit mir, wieder rieth
Redlich ab und wieder ſiegte die Freundſchaft. Jch zeichnete

er war frei.“
Million!“ flüſterte Frau Schlüter.

„Die erſten beunruhigenden Nachrichten trafen vor vierWochen ein. Schlag auf Schlag folgte. Ständig fielen diePapiere an Verkaufen war gar nicht zu denken. de

ich die Gewißheit, daß ſie werthlos ſind.“
Traute bewegte ſich nicht; nichts hatte ſie von dem ver-

ſtanden, was er ihr geſagt. Und nur in dem wunden Herzen
jammerte es fort und fort „um's Geld! um's Geld!“

„Jch hätte darüber geſchwiegen; würde Tag und Nacht ge
arbeitet haben, um das Verlorene zurückzugewinnen, wenn ich
geſtern nicht eine neue Jnfamie erfahren. Dieſer dieſer
Menſch verlangt nachträglich für ſeine z ſtockte er und
dunkle Gluth bedeckte ſein Antlitz „ſeine Vermittelung bei
unſerer Verbindung eine Summe, die er als Schweigegeld be
trachten wolle; widrigenfalls er Dir Alles mittheilen würde.
Das war mein Geheimniß, Traute. Hätte ich damals geahnt,
wie furchtbar dieſe Schuld mir einſt würde was ich auf mich
lud und doch, ich dachte nicht länger an Dein Vermögen,
wie ich Dich ſah, Dich kennen lernte. Jch liebte Dich, Traute

ich war ſo glücklich. Und immer wollte ich beichten und
immer ſchob ich es auf ich konnte nicht, wenn ich in Deine

Damals ganz im Anfang, dachte ich daran,
Dich aufzugeben, um jene Schuld Dir gegenüber auf mich zu
nehmen. Jch konnte Dir nicht mehr entſagen, aus Liebe, Traute,
aus Liebe zu Dir.“

Fortſetzung folgt.)

ute erhielt

die verſe
e
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e geliebt i und h w nicht 5 e zu W W n benes ich kann nicht rechnen, das verſtehe ich mmpfte ſich Er anenre chte in der Vormund lerne ich nie, dazu bin ich zu dumm“ e.
zwiſchen ſchaft. Mag nun die Schuld an dem gerügten Umſtande den Mann
Erſt jetzt oder die Frau treffen, das Reſultat iſt ein recht trauriges. Derdas t Die dem deutſchen Reichstage vorgelegte Petition des Bundes Ernährer ſtirbt und nun ſteht die Tochter, die Wittwe in der
n ſtrafte, Deutſcher Frauenvereine beſchäftigt ſich mit dem Familienrechte, hilfloſeſten Weiſe und meiſtens ganz allein den Anforderungen
ite er ihr wie es der Entwurf des neuen deutſchen Bürgerlichen Geſetz gegenüber, die gerade in ſolcher Zeit von allen Seiten an ſie
is ſeinem buches geſtaltet hat, und führt in ihren Vorſchlägen und Gegen heranſtürmen. Es muß da Wandel geſchaffen werden r
hen. Und anträgen den Gedanken der völligen Gleichſtellung der Frau mit Frauen dürfen nicht weiter ſo erzogen werden, als ob

dem Manne auch in privatrechtlicher Beziehung folgerichtig und Blumeneriſtenzen wären, und müſſen in den Stand geſetzt werden,
jenem eingehend durch. Die Petition iſt gut bearbeitet und enthält den Anſprüchen die an ſie gemacht werden können, gerecht zu

manches Beherzigenswerthe, wenn ſie auch im Großen und Ganzen werden.
als viel zu weitgehend auch ſeitens der den Frauenrechten ge- Wir freuen uns, daß die erwähnte Eingabe der Frauen

a. Jener neigten Kreiſe bezeichnet werden muß und von den in Betracht vereine Anlaß zur Erörterung dieſer Frage giebt. Es muß aberuf unſere kommenden Sachverſtändigen nur in wenigen Punkten unbedingte gleich an erſter Stelle der Satz an werden, daß man mit
Beiſtimmung finden wird. der bloßen Theorie von der Gleichheit des Mannes und der

Es ſeien hier nur einige der Vorſchläge zur Vormundſchafts- Frau, und der völligen Gleichberechtigung beider an ſich nicht
r lachte ordnung des Bürgerlichen Geſetzbuchs herausgegriffen. Der weiter kommt. Jeder gilt nach ſeinen Leiſtungen. Die Ertheilung
heil auf dein deſſelben ſagt „Zum Vormund ſoll nicht eine Frau eines Rechts ſchließt noch nicht die Befähigung in ſich, das
e Million ſtellt werden.“ Dieſer Satz iſt von dem Entwurfe ſelbſt durch auszuüben und ſich zu erhalten. Und man wird da ein Recht
s Unter- brochen, indem dieſer die Mutter und Großmutter des Mündels nicht ertheilen, wenn man erhebliche und gerechtfertigte Zweifelich hatte ſowie eine Frau, die von dem Vater oder von der ehelichen an der Letzteren hat. Nun wird ſich Streit entwickeln
and ſich Mutter als Vormund bekannt iſt, auch zur Vormundſchaft beruft, zwiſchen denen, die ſagen: „Gebt uns die Rechte

wie dies ja auch bisher ſchon in einer Anzahl deutſcher Länder wir werden es nachher ſchon lernen, den damit
geſchah. Die Eingabe des Bundes Deutſcher Frauenvereine be verbundenen Pflichten gerecht zu werden und

mit den antragt nun die Streichung des S 1664 und, verlangt ausdrück- denen, die ſagen: „Wir haben keine Luſt, Experimente m
n meinem lich, daß neben den durch den Entrurf ſchon zugelaſſenen Frauen machen, und verlangen vorerſt den Befähigun snachweis.“ irauch die Schweſtern der Eltern der Mündel in Betracht ge wollen dieſen Streit u ruhig ſelbſt überlaſſen und hier dafür

Be werden. Weiter verlangt ſie, daß die Frauen auch als eintreten, daß das geſchieht, was in allen Fällen, mag die ent
agen ein Mitglieder des Familienrathes beſtellt werden ſollen, und endlich, ſcheidung fallen wie ſie will, praktiſch und nützlich iſt, daß näm
um ein daß der 8 1761 Abſatz 2: „Die Anordnungen des Vaters gehen lich die Frauen auch ausgebildet werden, ein Vermögen zu ver

den mir den Anordnungen der Mutter vor,“ erſetzt werde durch eine Be walten.
Drohung, ſtimmung, daß, wenn die Anordnungen der beiden nicht überein- Wie ſchon a. kann die Schule hier nur die Grund
vorgele ſtimmen, das Vormundſchaftsgericht entſcheiden ſolle. Es iſt lage legen, das Meiſte hat die häusliche Erziehung zu thun.
dlich und alſo auch hier die vollſtändige Gleichberechtigung der Frau mit Hier möge nun der Vater der herangewachſenen Tochter, der
en Brief dem Manne durchzuführen geſucht. Ehemann ſeiner Gattin Einblick in die Familienverhältniſſe ge
auf dem enn nun in der Eingabe, allerdings nebenbei, darauf hin währen und ſie zu beſt mmter Thätigkeit bei der Vermögensver-i enſen ad wird, daß die weiblichen Mitglieder der Familien viel waltung heranziehen. Er laſſe ſie einen Theil, und ſei er noch
nd a äufiger in der Lage ſind, die Vormundſchaft zu übernehmen, ſo klein, korrekt und ſelbſtſtändig verwalten und rüſte ſie dadurch

wie die Männer, ſo iſt dies inſofern richtig, als die Erſteren nur aus, daß ſie ſpäter nicht auf fremde Hilfe angewieſen iſt.
in ſeltenen Fällen durch Berufspflichten in gleicher Weiſe wie Es ſei hier erzählt, in welcher Weiſe ein junger Ehemann

5 die Männer in Anſpruch genommen ſind und viel freier über ſeine Frau in dieſer Beziehung vorgebildet hat. Dabei muß
ren. Die W Zeit önnen. Damit iſt aber der Vorzug des vorausgeſchickt werden, daß die Frau gar keine Luſt zu dieſem
ünſtigſten. Weibes vor dem Manne auf dieſem Gebiete auch erſchöpft. Es Erziehungsverſuche hatte und Anfangs recht erheblichen Wider
gemacht, iſt nicht zu verkennen, a ein Theil der Frauen an geſchäftlicher Ge ſtand leiſtete. Der betreffende Ehemann gab ſeiner Frau, die
es Ehren wandtheit und damit auch an der Fähigkeit, das Vermögen Anderer zu ein beſtimmtes Taſchengeld von ihren Eltern bezog, den gleichen
isgegeben verwalten, den Männern völlig gleich ſteht. Betreibt doch eine Betrag als Taſchengeld mit der Bedingung, jene Summe nicht
der rieth Reihe von Frauen ſelbſtſtändig und mit gutem Erfolge Handels zu verbrauchen und anzulegen. Das Geld wurde jedesmal, nach
zeichnete geſchäfte und Gewerbe. Das iſt aber ein recht kleiner Theil dem in einem hübſchen Buche der entſprechende Eintrag gemacht

des weiblichen Geſchlechts. Die Regel iſt und bleibt vorläufig, worden, auf die Sparkaſſe getragen und zwar mußte dies die
daß der weitaus größte Theil deſſelben in allen geſchäftlichen Frau ſelbſt beſorgen was ihr im Anfang recht unangenehm

vor vier Verhältniſſen außerordentlich unerfahren iſt. Selbſt die ver war, woran ſie ſich aber bald gewöhnte. Sie hatte bald Ver
fielen die heiratheten Frauen beſitzen nur zum Theile die nöthige Erfah gnügen an ihrer ordentlichen Buchführung und freute ſich über
ite erhielt rung und Kenntniß, um ein Vermögen verwalten zu können. das Anwachſen der Beträge durch die Zinſen. Bald war die

aber nicht verwalten kann, dem kann auch fremdes Ver Summe ſo gewachſen, daß an den Ankauf einer kleinen
dem ver mögen und damit die Vormundſchaft nicht anvertraut werden. Obligation gedacht werden konnte. Die Eheleute beriethen zu
n Herzen Der bloße gute Wille genügt dazu nicht. ſammen, was am beſten gekauft werden könne, und nun beſtellte

Daß dies ſo iſt, iſt zum Theile der Erziehung unſerer und r die Frau das t beim Banquier. Auch hier
Nacht ge Mädchen zuzuſchreiben, denn an ſich haben ſie alle zu ſolcher Be erſt Wiederſtreben, aber bald Gewöhnung. Die Koupons löſte
wen ſchäftigung erforderlichen Eigenſchaften, und Frauen, die wirklich die Frau ebenfalls ſelbſt ein, wurde dadurch mit dem ganzen

dieſer r haben. ihr Vermögen zu verwalten, ſind darin den geſchäftlichen Apparat vertraut und konnte bald ſelbſt bezüglich
te er und Männern gleichzuſtellen. Unſere Töchterſchulen, namentlich die weitere Anlagen eigene Vorſchläge machen.
lung bei höheren, wenden ſich in ihrem ganzen Lehrplane viel zu viel von Dann wurde an einem beſtimmten Tage des Jahres eine
Jegeld be den praktiſchen Kenntniſſen ab. Da, wo ein richtiger hauswirth Vermögensaufſtellung, eine Bilanz gemacht, um zu ſehen wie ſich
pürde. ſchaftlicher Unterricht eingeführt iſt, iſt es ſchon beſſer, aber noch das kleine Vermögen vermehrt habe und ob keine Fehler vorge
s eahnt lange nicht Aber wenn auch die Schule hier kommen. Die Frau hat durch dies Verfahren einmal eine rechta mich entſchieden mehr leiſten könnte, ſo kann ſie nicht Alles auf dieſem hübſche Summe zur Verfügung, die ohnedies wahrſcheinlich mit
germo Gebiete thun und bleibt noch viel für das Haus übrig. Und dem übrigen ausgegeben worden wäre, dann aber iſt ſie dadurch

Trauge da wird am meiſten geſündigt. im Stande, alle die gewöhnlich vorkommenden Geſchäfte ganz
chten und Es giebt eine große Menge von Vätern, die ihre erwachſenen allein, ohne ſich genirt zu fühlen, mit gutem Verſtändniß und
in Deine Haustöchter, eine große Menge von Ehemännern, die ihre Frauen Ueberblick beſorgen zu können. Sie iſt jetzt die Troſt und

ch daran anz im Unklaren über die Vermögensverhältniſſe, den Gang des Hilfsſtelle, wo alle Freundinnen, die nach wie vor nichts ver
f mich zu eſchäftes, die Ausſichten für die Zukunft halten und jede Frage ſiehen, ſich gatbes erholen. Jetzt lacht die Frau über ihren an-

Trauie danach zurückweiſen, als wäre es ein Eingriff in ihre Rechte. r Widerſtand und iſt ihrem Manne herzlich dankbar da-
Andererſeits ſündigen viele Frauen, die da, wo der Vater oder für, daß er ſie ſelbſtſtändig gemacht hat.
der Mann gern möchte, daß ſie ſich um den Gang der Geſchäfte Das iſt eine kleine unbedeutende Geſchichte, aber es liegt
oder um die Vermögensverwaltung kümmern und damit vertraut gar viel darin, und wir empfehlen ſie dringend allen Vätern und
machen, ſich ſehr abgeneigt zeigen und ſehr ungern und wider Ehemännern zur Nachahmung in dieſer oder jener Weiſe. Wer
willig der Mühe unterziehen, das zu lernen, was dazu nöthig iſt die Hilfloſigkeit von Wittwen geſehen hat, wer weiß, wie oft
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alleinſtehende Damen die Beute von gewiſſenloſen Rathgebern
den, und wie ſchlimm ihre Stellung iſt, wenn ſie auf fremden
ſtand angewieſen ſind, der 55 ſich immer von Herzen, wenn

er einer geſchäftsgewandten, ſelbſtändigen Frau begegnet. Werden
nun dazu en und ausgebildet, dann werden ſolche Ein
gaben, wie die hier eingehen des Bundes Deutſcher Frauen
vereine eine ganz andere Aufnahme finden, wie dies jetzt geſchieht.
Daß aber dieſe Ausbildung erfolge, dazu mögen auch vor Allem
die Frauenvereine, die ja ſo Vieles auf dieſem Gebiete ſchon ge
leiſtet haben, recht kräftig beitragen. Dr. B. V.

Allerlei.
Madame Yvette's neueſtes Lied. Ypette Guilbert, die gegen

wärtig in London gaſtirt, hat ihrem leichtfinnigen Spielplan ein
ſchauxigſchönes Lied einverleibt. Es iſt aus dem bekannten Roman
La glue“ von Richepin, und man hat eine Muſik von Gounod dazu-

I So klein auch das Lied, ſo packend iſt die dramatiſche Wirkung
im Vortrag. Es lautet:

Y avait une fois un pauvre gars,
Et louloulaire et louloula,
Qui aimait celle qui ne Vaimait pas,
Ele lui dit „Apporte-moi demain
L' eoeur de ta mére pour mon echien

Va chez sa mere Rt la tue,
Lui prit le coeur et s, encourut,
Comme il courait il tombs,
Et par terre le coeur roula.
Et pendant que le coeur roulait,
Entendit coeur qui lui parlait.
Et l' eoeur disait en pleurant:
T es-tu fait mal, mon pauvre enfant

Jn einer flüchtigen Ueberſetzung

Burſch', fragt die Dirn' ſehnſüchtig heißWie hoch t Vainer Liebe Preis

Die Dirne höhnt: Bring' mir zur Stund'
Das Herz Deiner Mutter für meinen Hund

Troulala, Troulala!
Er ſtürzt in der Mutter friedlich Haus,
Erwürgt ſie und reißt ihr das Herz heraus.
Doch wie er läuft, den Preis in der Hand,
Da fällt er, das Herz rollt in den Sand.
Und während es kollert den Weg entlang,
Hört er es ſprechen klagend und bang'.

Das Mutterherz fragt zärtlich, lind
That'ſt Du Dir weh', mein armes Kind

Das Gedicht iſt gewiß von einer erſchütternden Wirk ader im
Munde einer Ypvette Guilbert erſcheint grauſam profan,et, was der
Dichter zu ſo ergreifendem Ausdruck brachte die unendliche, alles
verzeihende Liebe eines Mutterherzens

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Der Norddeutſche Lloyd hat bekanntlich vor Kurzem Gelegenheit

gehabt einem ſeiner verdienſtvollſten Beamten, dem Kapitän Wilhelm
Willigerod, aus Anlaß ſeiner vierhundertſten Durchquerung des At-
lantiſchen Ozeans ganz beſondere Ehrungen und Anerkennungen zu
Theil werden zu laſſen. Käpitän Willigerod, die bekannteſte und be
liebteſte Seemannsgeſtalt im Bereich der Deutſchland und Amerika ver
bindenden Schnelldampfer-Linien, trat 1868 im Alter von 29 Jahren
als Offizier beim Norddeutſchen Lloyd ein, nachdem er, vom Schiffs
jungen auf, den Seemannsdienſt auf deutſchen, engliſchen und amerika-
niſchen Schiffen gründlich erlernt, die Freuden ſeines Berufes und noch
mehr die Leiden deſſelben nach allen Seiten durchkoſtet hatte. 1871
wurde er Kapitän des Dampfers „Weſer“ und hat dann nacheinander
die meiſten Schnelldampfer des Lloyd kommandirt, ſeit 1890 die
„Spree“. Auch in der Literatur iſt das Bild dieſer kraftvollen, an
ziehenden Perſönlichkeit bereits gezeichnet und zwar von der Hand ſeiner
Schweſter, der Schriftſtellerin Lilly Willigerod. In ihrem Buche „Ein
deutſches Herz“. Erzählung nach wahren Begebenheiten. Für die
reifere Jugend. Mit 6 Bildern. (Gotha, Friedrich Andreas Perthes,
1895 eleg. geb. Mk. 3, ſchildert die Verfaſſerin die Jugend ihres
Bruders, der, auf Helgoland lebend durch den täglichen Anblick des

weiten Meeres von unbezwinglicher Liebe zur See und dem Wunſch,
Seemann zu werden, ergriffen wird, einem Wunſche, der durch die Er
zählungen des alten Quartiermeiſters von ſeinen Fahrten und Erleb
niſſen in fernen Weltmeeren weitere Nahrung erhält. Nachdem er als
engliſcher Seekadett nach China und Weſtafrika gefahren und dort
im Kampfe mit Sklavenhändlern ſeine erſten Lorbeeren geerntet, erfüllt
ſich auch endlich ſein höchſter Wunſch, als Deutſcher dem deutſchen
Vaterlande zu dienen, durch ſeinen Eintritt in den Norddeutſchen Lloyd.
Die Ehrungen, die dem Helden des Buches von ſeinen Vorgeſetzten
und weiten Kreiſen des Publikums jüngſt zu Theil wurden, recht-fertigen den Hinweis auf ſeine Blogroo

lehrreiche Jugendſchrift das Bild des trefflichen Mannes auch dem
Herzen der Jugend werth zu machen geeignet iſt.

Im Offizierkorps iſt der Begriff der feſt begrenzten Standes
ehre ſchon ſeit einem Jahrhundert gefördert und gepflegt worden,
wenn auch hier ſeitdem die Grenzen ſich der Kultur anpaſſen mußten.
Die noch heute zu Recht beſtehende Ordre des Kaiſers Wilhelm I. vom
2. Mai 1874, in welcher für Ehrengerichte und Ehrenrath der Offiziere
ganz beſtimmte Anhaltspunkte feſtgeſtellt wurden, iſt ein Meiſterſtück.
Schon in der Einführungsordre macht der königliche Kriegsherr die
Regiments Kommandeure u. ſ. w. dafür verantwortlich, daß in den
Offizierkorps des Friedens und Beurlaubtenſtandes ein geläutertes
Ehrgefühl ſich lebendig erhalte. „Dieſer Pflicht werden ſie beſonders
dann mit Erfolg genügen, wenn ſie die jüngeren Offiziere ernſtlich
anhalten, den wohlgemeinten Weiſungen ihrer älteren Kameraden nach
zukommen, und wenn ſie ebenſo dieſe nicht im Zweifel darüber laſſen,
daß es eine weſentliche Pflicht der älteren iſt, ihre jüngeren Kameraden
zu überwachen und zu ſich heran zu bilden.“ Als Organe zur Ent
ſcheidung in Ehrenfragen eines Offiziers können einmal der Ehrenrath,
ferner das Ehrengericht in Thätigkeit treten. Der Ehrenrath ſteht
er unterſtützend dem Kommandeur zur Seite, hat keine ent
cheidende, ſondern nur eine berathende Tendenz, während die Verant
wortung dem Kommandeur. bleibt. Der Ehrenrath ſoll aber auch den
Offizieren mit kameradſchaftlichem Rathe zur Seite ſtehen, wenn dieſe
ſich an ihn wenden. Welcher Art die Organiſation dieſer Ehrengerichte
iſt, ſchildert ein Aufſatz eines hervorragenden Sachverſtändigen im
neueſten Hefte der beliebten Familienzeitſchrift „Zur Guten Stunde
(Deutſches Verlagshaus Bong u. Co. Berlin W. 57, Preis des Vier
zehntagshefts 40 Pfg.), welches wiederum durch die Fülle ſeiner Dar
bietungen („Naumburg a. S.“ in Wort und Bild, „Tauſend Zentner
Gold“, eine intime Schilderung des Juliusthurms in Spandau, der
den deutſchen Kriegsſchatz beherdergt, und deſſen Beſuch nur in ganz
ſeltenen Fällen geſtattet wird, „Heizen und Kochen mittels des eitek
triſchen Stromes u. ſ. w.) ſowie durch ſeine feſſelnden Romane und
Novellen (Annie Bock „Führe uns in Verſuchung“, B. Erxnſt,
„Prüfe wer ſich ewig bindet“, Guſtav Johannes Krauß „Das Glück
am Wege“) und glänzende Illuſtrationen eine Perle der deutſchenJournalliteratur bildet. Sie Gratisbeilage „Jlluſtrirte Klaſſikerbibliothek“.

welche Eichendorffs Gedichte weiter führt, iſt eine werthvolle Bereicherung
der Hausbibliothek und die Abtheilung „Für unſere Frauen“, welche
das Neueſte auf allen Gebieten der Hauswirthſchaft bringt, ſo eine
beachtenswerthe und lehrreiche Beſprechung der letzten Berliner
KochkunſtAusſtellung, macht durch ihre Anleitung zum häuslichen
v 5 ſ. w. „Zur Guten Stunde“ für jede Hausfrau gerade un

ehrlich.
Daß das Bismarckdenkmal der Korpsſtudenten auf der Rudels

burg eines der intereſſanteſten Ehrenmahle des großen Kanzlers iſt,
ſehen wir ſchon an der vorzüglichen Abbildung deſſelben, die wir in
dem ſoeben erſchienenen Heft 24 der durch ihre reichhaltige und vor
nehme Ausſtattung hervorragenden illuſtrirten Zeitſchrift „Für Alle
Welt“ Deutſches Verlagshaus Bong u. Co. Berlin W. Preis des
Vierzehntagheftes 40 Pf.) finden. Bismarck iſt als Jüngling und
flotter Burſch, den Schläger in der Hand dargeſtellt. Nichts erinnert
an den ehernen Kanzler, den wir kennen, mit Ausnahme des ſcharf
blickenden, gebieteriſchen Auges. Der Bildhauer Norbert Pfretzſchner
hat es vortrefflich verſtanden, in dieſe jugendlichen Züge bloß durch den
Ausdruck, die Durchgeiſtigung eine Ahnung werdender Größe hinein
zulegen. Die übrigen Jüuſtrationen in dieſem Hefte charakteriſiren
daſſelbe als ein Künſtleralbum erſten Ranges, denn es enthält noch die
außerordentlich gelungene Holzſchnitteproduktion des Gemäldes „Ent
wiſcht von Profeſſor H. Sperling, „Großmutters Pfingſtbeſuch“ von
J. F. Engel, „Chriſti Himmelfahrt“ von G. Biermann, „Ueberraſcht
von F. Meiſel. Dazu kommen die ſchwarzen und buntfarbigen
Jlluſtrationen zu dem Artikel „Nürnberg“, die Portraits des ver
ſtorbenen Heinrich von Treitſche und des Geheimrath Geffken. die Ab
bildung des Araberhengſtes „Abdul“, Reitpferd des deutſchen Kron
prinzen und verſchiedene kleinere Jlluſtrationen. Jn dem tegyxtlichen
Theile feſſeln uns die Fortſetzungen der beiden ganz eigenartigen
ſpannenden Romane „Glücksſpiel bei Hofe“ von Karl Ed. Klopfer und
„Jn der kleinſten Hütte“ von F. von Kapff-Eſſenther, eine Kriminal
Erzählung „Auf der Flucht“ von Dietrich Thedern, eine Plauderei
„Jn Zivil“ von F. Frhr. v. Dincklage, ein Artikel über den verſtorbenen
Schah Naſſr-eddin mit Ueberſetzungen einiger ſeiner Gedichte und
eine ganze Reihe kleinerer Abhandlungen belehrenden und intereſſanten
Jnhalts. Ein einfaches Durchblättern des Heftes läßt es ſchon be
greiflich erſcheinen, daß „Für Alle Welt“ faſt alle anderen Familien
zeitſchriften aus dem Felde geſchlagen hat, es iſt eben reichhaltiger,
friſcher, moderner, und auch billiger als dieſe.

R h

ie, die als anziehende und

Terantwortl. Redafteur i. V.: Alfred Lebeling. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel S Saale). Leipzigerſtr. 87.
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